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Roland Staerkle

Editorial

Titelbild. Die Digitaltechniken sind in nahezu 
alle Lebensbereiche vorgedrungen. 

Bild: Paolo Foschini

INDUSTRIE 4.0
Berufsbildung im Zeitalter der Digita­
lisierung oder eben von Industrie 4.0 
bedeutet nicht, anstelle von Schul­
büchern iPads einzusetzen oder Un­
terrichtssequenzen zu filmen und ins 
Netz zu stellen, sondern die Ermög­
lichung des individuellen Lernens. 
Die laufend neu festgelegten Lern­
ziele werden gemeinsam mit den 
Lernenden angelegt: neurobiologisch, 
soziokulturell und persönlich. 

FRAGEN AN DEN 
TREUHÄNDER
Kann ich Zweite-Säule-Geld für den 
Kauf einer Immobilie vorbeziehen? 
«Ja, aber», sagt der Treuhänder. Es 
gibt genaue Vorschriften. So können 
Immobilienkäufer dieses Geld nur 
für die Finanzierung einer Liegen­
schaft vorbeziehen, wenn sie diese 
selbst bewohnen. Und ob man tat­
sächlich die Liegenschaft selbst be­
wohnt, prüfen die Behörden genau. 
Solche und ähnliche Fragen haben 
wir Treuhändern gestellt.

GEWERBE RISCH-
ROTKREUZ
«Auf Einheimisches setzen und sit­
zen»  – unter diesem Motto ist der 
Gewerbeverein Risch-Rotkreuz an 
die Gemeinde Risch gelangt und auf 
Gehör gestossen. Der Gesamtge­
meinderat hat das Anliegen, im Er­
lenpark eine «Gewerbebank» (Bild) 
zu bauen, gutgeheissen und vollum­
fänglich unterstützt. Kürzlich wurde 
der Erlenpark zur Freude der Ein­
wohnerinnen und Einwohner feier­
lich eingeweiht.
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Der Präsident des  
Gewerbeverbandes des  
Kantons Zug hat das Wort

LIEBE LESERINNEN  
UND LESER
 
Die Digitalisierung macht vor niemandem 
halt. Bewusst oder auch unbewusst werden 
wir täglich in den verschiedensten Situatio­
nen mit der Digitalisierung konfrontiert. Wir 
sind irgendwie alle miteinander vernetzt. 
Durch die Nutzung der heutigen digitalen 
Geräte werden Prozesse, sei es im privaten 
oder im geschäftlichen Bereich, laufend 
verändert. Ich verstehe, dass viele Leute vor 
der Digitalisierung Angst oder Hemmungen 
haben. Wir müssen uns aber bewusst sein, 
dass es ohne nicht mehr geht. Wir leben in 
einer stark digitalisierten Welt – ein Ende 
dieser Entwicklung ist nicht absehbar.

Die Informationsflut und das Angebot an di­
gitalen Geräten und Abläufen werden immer 
vielfältiger. Wichtig ist, dass wir den Um­
gang mit digitalisierten Abläufen auch rich­
tig lernen, beherrschen und anwenden. Das 
fängt bereits in der Schule mit der richtigen 
Ausbildung an. Ich sehe die Digitalisierung 
aber auch als eine der grössten Chancen für 
die KMU und das Gewerbe. Es werden einige 
alte Berufe wohl von der Bildschirmfläche 
verschwinden, aber im gleichen Atemzug 
auch wieder neue Berufsgattungen entste­
hen. Nach wie vor steckt das traditionelle 
Gewerbe im Gegensatz zu kaufmännischen 
Berufen und dem Detailhandel noch in den 
Anfängen dieser «Revolution». Wer sich jetzt 
rüstet respektive umbaut auf digitalisierte 
Abläufe, wird zu den Gewinnern von morgen 
zählen.

Ich wünsche Ihnen viele freudige und an­
genehme Momente in unserer digitalisierten 
Welt.

Roland Staerkle
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INDUSTRIE 4.0
HERAUSFORDERUNG FÜR 
DIE BERUFSBILDUNG

Die Metropolitankonferenz Zürich hat zusammen mit der Hochschule Luzern das 
Projekt «Digitalisierung in der Berufswelt» initiiert, um Handlungsempfehlungen 
zu erarbeiten und neue ergänzende Lehr- und Lernformen in die bestehenden Aus­
bildungsinhalte zu integrieren. Das Thema ist auch im Kanton Zug aktuell: Das 
Gewerblich-industrielle Bildungszentrum Zug (GIBZ) beschäftigt sich schon seit 
einiger Zeit mit der Digitalisierung in der Berufsbildung.

Der Zuger Volkswirtschaftsdirektor Matthias Michel, der 
das Projekt der Metropolitankonferenz eng begleitet, ist 
überzeugt: «Eine der wohl wichtigsten Ressourcen der 
Schweiz liegt im Humankapital und damit in unserem 
erfolgreichen Bildungssystem. Mit dem rasanten Fort­
schreiten der Digitalisierung und dem Anbruch der so­
genannten Industrie 4.0 (siehe Seite 7) findet ein tief­

greifender Wandel statt, der nicht nur die verarbeitende 
Industrie, sondern die gesamte Gesellschaftsstruktur 
betrifft. So muss sich unser Bildungswesen den neuen 
Anforderungen und Bedürfnissen anpassen, damit die 
Schweiz wettbewerbsfähig bleibt.» Die Aktivitäten am 
Gewerblich-industriellen Bildungszentrum Zug (GIBZ) 
sind deshalb für die Berufsbildung von morgen wichtig. 

Aktuelle Berufe im Wandel
Einige Berufsbilder befinden sich aktuell im Wandel, 
andere werden ein Screening durchlaufen müssen. Ein 
Beispiel ist das des Entwässerungstechnologen / der 
Entwässerungstechnologin: Heute werden die Kanäle 
mittels ferngesteuerter Minikameras nach Schäden 
durchsucht. Der Entwässerungstechnologe entscheidet 
und bespricht sodann vor Ort mit den Auftraggebenden 
der Infrastruktur das weitere Vorgehen. Für Renovations- 

und Reparaturarbeiten kommen gegebenenfalls Roboter 
zum Einsatz. 

Neue Schlüsselqualifikationen
Es sind neue Kompetenzen wie technische Affinität, 
Analyseverständnis, ökologisches Sachwissen und 
kommunikative Fähigkeiten gefragt. Maschinen können 
die ureigenen menschlichen Fähigkeiten wie soziale 
Kompetenzen und Kreativität nicht übernehmen. «Des­
halb werden viel mehr personale Kompetenzen gefragt 
sein», ist Beat Wenger, Rektor des GIBZ, überzeugt. Die 
Anlagen dieser Qualifikationen müssen bereits in der 
Grundschule erfolgen, was ein komplettes Umdenken 
aller Bildungsverantwortlichen (inklusive Eltern) zur 
Folge hat. 

Auch die Methodik des Lernens ist in Veränderung. Sie 
beschränkt sich nicht darauf, anstelle von Schulbüchern 
iPads einzusetzen. Vielmehr wird individuelles Lernen 
noch viel stärker ermöglicht und gefordert: Die (wenn 
nötig) laufend neu festgelegten Lernziele werden ge­
meinsam mit den Lernenden angelegt. Anhand von 
Projektarbeiten in der Gruppe, auch berufs- und grenz­
übergreifend, kann das Produkt- und Systemverständnis 
zusätzlich gefördert werden. Nationale und internatio­
nale Wettbewerbe spornen an. Das globale Networking 
wiederum fördert soziale Kompetenzen.

Herausforderungen für Berufsfachschulen
Berufsfachschulen, insbesondere die Lehrpersonen, 
stehen vor neuen Herausforderungen: Ist es möglich, in 
nützlicher Frist eine Lernumgebung zu schaffen, die 
den Anforderungen der Industrie 4.0 gerecht wird? 
Können Lehrpersonen Konzepte entwickeln, die indivi­
dualisiertes Lernen ermöglichen? Wer entwickelt Tuto­
rials – individualisierte Lernsoftware? Müssten Berufs-
fachlehrpersonen nicht mindestens einen Teil ihrer 
Arbeitszeit in einem Betrieb arbeiten, damit das nötige 

«IN ZUKUNFT SIND  
IMMER MEHR PERSONALE  
KOMPETENZEN GEFRAGT»
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System- und Prozessdenken gewährleistet ist? Wie 
können die Berufsfachschulen sicherstellen, dass alle 
Lernenden Zugang zu den berufsspezifischen neusten 
Apparaturen erhalten? 

Unerlässliche Zusammenarbeit 
mit  Wirtschaftspartnern
Um diese und weitere Fragen positiv beantworten zu 
können, wird eine enge, partnerschaftliche Zusammen­
arbeit mit der Wirtschaft unerlässlich sein. Die bereits 
institutionalisierte Lernortkooperation (LOK), die für eine 
Kooperation der Bildungspartner steht, genügt nicht. 
Matthias Michel ist überzeugt: «Es braucht ein aktives 
Netzwerk zwischen Wirtschaftspartnern und Berufs­
fachschulen, damit der Technologietransfer gewähr­
leistet wird.»

Wettbewerbsfähig bleiben
Die Schweiz gehört zu den am frühesten industrialisier­
ten Ländern. Verschiedene Initiativen und Strategien 
vom Bund über Think Tanks unterstützen Unternehmen 
und Wirtschaft bei der betrieblichen Umsetzung von 

Industrie 4.0. Das Gewerblich-industrielle Berufszentrum 
begrüsst deshalb das Projekt der Metropolitankonferenz. 
Die vorgesehenen Handlungsempfehlungen werden 
einen wichtigen Beitrag dazu leisten, dass die Schweiz 
mit ihrem erfolgreichen dualen Ausbildungssystem 
weiterhin ganz vorne mit dabei ist. Die Umgestaltung 
der Bildung ist unabdingbar, damit unsere Wirtschaft 
auch dank seiner gut ausgebildeten Fachkräfte wett­
bewerbsfähig bleibt. 
 
Beat Wenger, Rektor Gewerblich-industrielles 
Bildungszentrum Zug (GIBZ)

Die Digitalisierung beschäftigt die gewerblich-industrielle Berufsbildung stark
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Bereichsleiter Vermarktung

Neu seit 1968.

 

Der 1. August einmal 
anders.

Mit Führungen, 
Musik, Getränken 
und Gebäck.

10 bis 16 Uhr

St. Oswalsgasse 16
6300 Zug

Kommen Sie vorbei, 
es lohnt sich !

www.doku-zug.ch
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Der Arbeitsmarkt und seine Hilfsmittel haben sich stark verändert

WAS HEISST «INDUSTRIE 4.0» ?
Industrie 4.0 ist ein Begriff, der auf die Forschungsunion 
der deutschen Bundesregierung und ein gleichnamiges 
Projekt in der Hightech-Strategie der Bundesregierung 
zurückgeht. Mit der Bezeichnung Industrie 4.0 soll das 
Ziel zum Ausdruck gebracht werden, eine vierte indus­
trielle Revolution einzuleiten. Die erste industrielle Re­
volution Ende des 18. Jahrhunderts bestand in der Me­
chanisierung mit Wasser- und Dampfkraft – erstmals 
wurden gewisse Handarbeiten durch Maschinen er­
setzt. Die zweite industrielle Revolution fand rund 1900 
statt, mit der Massenfertigung, also mit der Einführung 
der Fliessbänder und der elektrischen Energie. Darauf 
folgte ab 1970 die dritte industrielle Revolution, die 
speicherprogrammierbare Steuerung, heisst Computeri­
sierung der Maschinen zur Automatisierung der Produk­
tion. Nun befinden wir uns in der vierten industriellen 
Revolution, der Industrie 4.0.

«Internet of Things» (IoT)
Die vierte industrielle Revolution verbindet Menschen, 
Maschinen und Prozesse und lässt dadurch eigenstän­
dige Systeme entstehen. Hinzu kommt die Vernetzung 
von Sensoren, Geräten und Maschinen – das «Internet 
of Things» (IoT). Es werden nicht nur die Produktions­
abläufe effizienter, sondern die Maschinen können mit­
einander kommunizieren. Durch diese Erweiterung von 
Mensch zu Maschine, hin zur Interaktion von Maschinen 
untereinander, erreicht die industrielle Revolution eine 
neue Dimension: Die digitalen Arbeitsprozesse verändern 
unsere gesamte Lebens- und Denkweise. Projektteams 

werden global formatiert, die Arbeits- und Freizeit wer­
den fliessend ineinander übergehen, also zeit- und 
ortsunabhängig werden. Die Berufsleute werden lernen 
müssen, eine neue Work-Life-Balance zu finden und zu 
leben. Dies alles bedingt eine Unternehmenskultur, die 
Vertrauen in die Kompetenzen der Mitarbeitenden zeigt, 
Wertschätzung in Form von Karrieremöglichkeiten 
offeriert, Kreativität, Selbstständigkeit und Entschei­
dungsverantwortung zulässt.

Personale anstelle handwerklicher Fertigkeiten
Der Arbeitsmarkt der Zukunft wird sich stark verändern. 
Viele repetitive Arbeiten werden bereits heute von Ma­
schinen übernommen; dieser Trend wird sich verstärken. 
Die Computer lernen immer schneller immer mehr Dinge; 
Maschinen lernen immer besser, sogenannt unstruk­
turierte Daten zu verarbeiten. Dazu gehören beispiels­
weise Bilder, Texte und die gesprochene Sprache. Dadurch 
können sie immer vernetzter «denken»! Bereits heute 
gibt es Maschinen, die mit grösstmöglicher Sicherheit 
anhand der Gesichtsmimik entscheiden können, ob 
jemand lügt oder die Wahrheit sagt. Die grosse Welle der 
Verschiebung der Berufe wird im Wesentlichen von der 
Geschwindigkeit der Entwicklung der Künstlichen 
Intelligenz (KI), der kognitiven Fähigkeiten der Maschi­
nen, abhängig sein. Historisch gesehen hat jede neue 
Revolution Berufe vernichtet, dafür aber wieder neue 
entstehen lassen – und tatsächlich hat man zu keiner 
Zeit absehen können, welche neuen Berufe denn ent­
stehen werden. 

Metropolitankonferenz Zürich 
Die Metropolitankonferenz Zürich ist ein Verein und 
umfasst die Kantone Aargau, Thurgau, Schaffhausen, 
Schwyz, St. Gallen, Zug, Zürich und Luzern sowie rund 
120 Städte und Gemeinden aus dem Metropolitanraum 
Zürich. Gemeinsam setzen sie sich für einen starken 
Wirtschafts- und Lebensraum ein. 

Weitere Informationen unter www.metropolitan-
raum-zuerich.ch. Thema: Gesellschaft; Rubrik: Digitali­
sierung in der Berufsbildung

ANZEIGE

Netzwerke
Informatik

Elektroinstallationen
Telekommunikation

www.speri-buetler.ch
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Die CO2-Vorschriften für Neufahrzeuge, 
welche ab 2020 gelten sollen, müssen 
an die Schweizer Besonderheiten ange
passt werden. Dies hält auto-schweiz 
in ihrer Vernehmlassungsantwort zur 
Umsetzung des ersten Massnahmen-
pakets der Energiestrategie 2050 auf 
Verordnungsstufe fest. 

Damit soll bei der Reduzierung von CO2 ein 
zur EU identisches Anstrengungsniveau 
sichergestellt werden. Um dieses gemein­
same Ziel von Bundesrat und Automobil-
Importeuren zu erreichen, müssen die vor­
geschlagenen Einführungsmodalitäten an- 
gepasst werden. Ansonsten riskiert die 

Schweiz, ihre ambitiösen Ziele bei der CO2-
Einsparung zu verpassen, gepaart mit einer 
starken Beeinträchtigung des Fahrzeug­
marktes, die zum Bumerang für die Wirt­
schaft sowie die Steuereinnahmen des 
Bundes werden könnte.
 
Ab 2020 wird in der Europäischen Union 
der bestehende CO2-Grenzwert für neue 
Personenwagen schrittweise auf 95 g/km 
sowie derjenige für leichte Nutzfahrzeuge 
auf 147 g/km gesenkt. Die Schweiz will diese 
Werte übernehmen. Während diese jedoch 
in der EU über sämtliche Mitgliedsstaaten 
hinweg gelten und sich so verschiedene 
Fahrzeugmärkte gegenseitig ausgleichen, 
müssen die Schweizer Automobil-Importeure 
die Ziele alleine erreichen. Bei Überschrei­
tung drohen nach Berechnungen des Bundes 
hohe Sanktionszahlungen von bis zu 200 
Millionen Franken zwischen 2020 und 2023, 
die sich auch auf die Fahrzeugpreise aus­
wirken würden. 
 
Wie entwickelt sich Elektromobilität?
Die grösste Schwierigkeit bei der Ausge­
staltung der Einführungsmodalitäten liege 
in der Prognose der künftigen Entwicklung 
der Elektromobilität, erklärt auto-schweiz-
Direktor Andreas Burgener: «Wir haben eine 
detaillierte Studie in Auftrag gegeben, die 
deutlich macht, dass der Markt für Elektro­
autos in der Schweiz nicht so schnell wach­
sen wird, wie sich der Bundesrat, aber auch 
unsere Mitglieder das wünschen würden.» 

DIE SCHWEIZ NICHT BENACHTEILIGEN

1469 Aktionärinnen und Aktionäre der 
Wasserwerke Zug AG (WWZ) wählten 
an der 125. ordentlichen Generalver-
sammlung einen neuen Verwaltungs-
ratspräsidenten. Heinz M. Buhofer löst 
Beat Bussmann ab. 

Beat Bussmann nahm seine letzte Präsidial­
ansprache zum Anlass, auf die Erfolgsge­
schichte der WWZ-Gruppe zurückzublicken. 
Anhand ausgewählter Meilensteine illust­
rierte er, wie WWZ stets zur Lebensqualität 
der Bevölkerung und Wirtschaft im Gross­
raum Zug beigetragen hat – vom Aufbau 
der Wasserversorgung und der Elektrifizie­
rung der Region Ende des 19. Jahrhunderts 
über den Aufbau des heute flächendecken­
den Glasfaserkabelnetzes in den 70er-Jahren 
bis hin zum Anschluss an das Schweizer 
Erdgasnetz in den 90ern. 

Die Erbringung öffentlicher Aufgaben mit 
dem privatwirtschaftlichen Ansatz, dem 
sich bereits die Gründerväter 1892 ver­
schrieben hatten, wird auch in Zukunft im 
Zentrum des unternehmerischen Handelns 
stehen. Sei es im Hinblick auf Circulago, 
das Projekt zur Versorgung von Teilen von 
Zug und Baar mit Wärme- und Kälteenergie 
aus dem Zugersee, oder mit Blick auf die 
Verankerung der Elektromobilität in der 
Region.

Neue Verwaltungsräte
Auch die neu gewählten Verwaltungsräte 
Claudia Wohlfahrtstätter, Frank Boller und
Roland Staerkle erhielten klare Mehrheiten. 
Anschliessend wurden die sehr verdienten
und langjährigen Mitglieder des Gremiums 
Beat Bussmann, Hajo Leutenegger und Ro­
bert Bisig, die nicht mehr zur Wiederwahl 
standen, gebührend verabschiedet. Das 
Präsidium hat neu der bisherige Vizepräsi­
dent Heinz M. Buhofer inne. 

NEUER PRÄSIDENT BRAUEREI BAAR: «BLOPP» MIT TRADITION
Vor 25 Jahren hat die Brauerei Baar das 
Bügel-Spez in der einzigartigen Relief
flasche lanciert. 

Heute ist das Premium-Bier eine beliebte 
Spezialität und das «Blopp» des Bügelver­
schlusses für viele zum vertrauten Signal für 
den verdienten Feierabend geworden. Und 
auch nach einem Vierteljahrhundert ist das 
Öffnen der Flasche ein besonderer Moment 
für die Geniesser.  Jede Serviceangestellte, 
jeder Kellner in der Region weiss: Ein echter 
Geniesser will sein Bügel-Spez selber öff­
nen, denn der perfekte «Blopp» gehört zum 
Trinkvergnügen – und das seit 1992. Schon 
unsere Eltern freuten sich am kleinen Wett­
bewerb; wer «bloppt» sein Bügel-Spez lauter 
auf? Da haben es die Jungen heute einfa­
cher. Zum 25-Jahr-Jubiläum wurde der Bügel­

verschluss mit einem neuen Dichtungsring 
ausgestattet: für den noch knalligeren 
«Blopp» in den Feierabend.

Tradition seit 1992
Liebhaber wissen es: Erst mit dem richtigen 
Blopp wird der Start in den Feierabend per­
fekt. Aber was passiert eigentlich, wenn der 
Blopp misslingt? Das Geheimnis lüftet die 
Brauerei Baar in ihrem TV-Spot zum Jubi­
läum. Der Clip ist auf Tele 1 und auch auf 
der speziellen Website www.buegel-spez.ch 
zu sehen. Hier gibt es übrigens auch das 
«Making of» des Videos und weitere span­
nende Infos zum Baarer Premium-Bier. Und 
für noch mehr Geselligkeit findet man auf 
der Internetseite auch die Anleitung zum 
lustigen Spiel mit der Bügelverschluss-Fla­
sche, «Bügle» genannt. 

Dies liege vor allen Dingen an den im Ver­
gleich zur EU deutlich geringeren Förder­
instrumenten, so Burgener weiter: «Viele EU-
Staaten geben der Elektromobilität massive 
Starthilfe, von der wegfallenden Import- 
und Fahrzeugsteuer über hohe Kaufprämien 
bis hin zur Finanzierung von Ladestationen 
und kostenlosem Parkieren. Die Schweiz 
hingegen kennt nur einen Wegfall der vier­
prozentigen Importsteuer. Rabatte bei der 
Motorfahrzeugsteuer sind Kantonssache 
und deshalb weder flächendeckend noch 
einheitlich.» 

ZUSÄTZLICHE SPRACH
LICHE FÖRDERUNG
Die schulische Begleitung am gewerblich 
industriellen Bildungszentrum Zug GIBZ 
sieht bis anhin ausschliesslich das inte­
grative Modell mit zwei Lektionen Team-
Teaching vor. Je eine Lektion Berufskunde 
und ABU werden gemeinsam von zwei 
Lehrpersonen unterrichtet. Dieses Modell 
wird bei Klassen mit Lernenden mit gerin­
geren Deutschkenntnissen kritisch betrach­
tet, da sich die schulische Begleitung auf 
nur einen Tag beschränkt. Deshalb wird 
dieschulische Begleitung neu an einem zu­
sätzlichen zweiten Halbtag erteilt.
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HARMONISIERUNG DES SCHWEIZER ZAHLUNGSVERKEHRS 
UNTERNEHMEN SOLLTEN JETZT HANDELN

Die Harmonisierung des Zahlungsverkehrs auf den 
Standard ISO 20022 ist das grösste Finanzinfra-
strukturprojekt seit 30 Jahren. Diese Anpassung 
ist entscheidend, damit die Schweizer Wirtschaft 
mit der weltweit fortschreitenden Digitalisierung 
Schritt halten kann. Für Unternehmen ist jetzt der 
Zeitpunkt da, um die eigenen Systeme auf den 
neusten Stand zu bringen. 

Betroffen sind alle Parteien, die in der Schweiz am Zah­
lungsverkehr teilnehmen. Für die privaten Teilnehmer 
wird der Wechsel kaum spürbar und im Hintergrund 
stattfinden. Für die Unternehmen dagegen gibt es be­
reits heute einen klaren Handlungsbedarf. Unternehmen 
mit selbstentwickelten Softwarelösungen sind davon 
besonders stark betroffen.

Was wird sich ändern?
Die am besten sichtbare Umstellung ist der neue Zahl­
schein mit QR Code. Dieser neue Beleg ersetzt ab 2018 
alle sieben Schweizer Einzahlungsscheine. Der neue 
QR Code beinhaltet alle Daten, die für die Transaktion 
notwendig sind und kann automatisch verarbeitet wer­
den. Besonders interessant ist, dass der QR Code mit 
der Mobile Payment Lösung «TWINT» funktioniert, und 
damit ist er für die zahlungspflichtigen Privatpersonen 
eine deutliche Erleichterung. Ein weiterer Vorteil ist, dass 
für den Druck dieses Zahlteils keine speziellen Formu­
lare notwendig sind.

Die zweite sichtbare Änderung ist das Verschwinden der 
verschiedenen Arten von Kontonummern, die je nach 
Bankinstitut heute unterschiedlich aussehen. Neu wird 
die IBAN (International Bank Account Number) als 
Standard für den Schweizer Zahlungsverkehr definiert. 
Das bedeutet für Zahlungspflichtige, dass jeder Zahlungs­
auftrag zwingend mit einer IBAN gesendet werden 
muss. Unternehmen müssen ihre Datenbanken dahin­
gehend bis 2020 überprüfen. Die dritte, gut sichtbare 
Anpassung tritt voraussichtlich 2019 in Kraft: Das be­
stehende Lastschriftverfahren wird durch ein kombi­
niertes E-Rechnungs- und Lastschriftverfahren abgelöst. 
Für den Rechnungssteller wie auch für den Zahlungs­
pflichtigen wird der Zahlungsverkehr ab diesem Zeit­
punkt nochmals stark vereinfacht. E-Rechnungen können 
sehr einfach akzeptiert und bezahlt werden. Und das 
Einziehen einer Lastschrift ist in einem einheitlichen 
Format sowohl für Zahlungspflichtige bei der Post­
Finance als auch bei Banken möglich. 

Auch wenn der neue Einzahlungsschein und das neue 
E-Rechnungs- und Lastschriftverfahren noch weit weg 
sind: Es besteht bereits heute ein dringender Handlungs­
bedarf. Gemäss dem offiziellen Fahrplan des Finanz­

platzes Schweiz müssen Unternehmen, die heute elektro­
nische Zahlungsaufträge im DTA-File-Format an 
Banken übermitteln, diese bis Mitte 2018 auf ein neues 
File-Format umstellen. Es basiert auf dem bereits in der 
Euro-Zone gebräuchlichen ISO-20022- Standard. Im 
Jahr 2017 empfehlen wir folgende Massnahmen:

§§ Wenn Sie als Unternehmen eine Finanzsoftware 
einsetzen, nehmen Sie in den nächsten Tagen mit 
Ihrem Softwarehersteller Kontakt auf und stellen 
Sie sicher, dass Ihre Software Zahlungsaufträge im 
ISO-20022-Format gemäss den Schweizer Aus­
prägungen erstellen und an die gewünschte Bank 
übermitteln kann. UBS bietet hier eine umfang­
reiche Testplattform (www.ubs.com/iso), welche die 
Konformität der erstellten Dateien überprüft und 
selbsterklärende Hinweise auf Abweichungen zum 
Standard gibt.

 
§§ Wenn Sie als Unternehmen eine selbstentwickelte 

Finanzsoftware einsetzen und diese auch weiter­
hin verwenden möchten, müssen Sie die neuen 
Richtlinien und Spezifikationen einpflegen. 
Die Erfahrung zeigt, dass dies je nach Unterneh­
mensgrösse mittlere bis grosse IT-Projekte nach 
sich zieht. Nutzen Sie zur Prüfung der Konfor­
mität der erstellten Dateien ebenfalls die oben 
erwähnte Testplattform (www.ubs.com/iso). 

§§ Zudem raten wir, mit Ihrem Softwarepartner auch 
die Umstellung aller Kontoformate in die IBAN 
als Kontonummern zu besprechen. Verschiedene 
Buchhaltungs-Software-Lösungen ermöglichen 
hier auch eine automatisierte Migration aller 
Schweizer Kontonummern in die neuen Formate. 

Von Markus Meyer, Leiter Cash Management 
Services bei der UBS Switzerland AG

Miteinander in die gleiche Richtung zum Erfolg
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Die Digitalisierung hat das Kommunikations- und Konsumverhal-
ten der Gesellschaft grundlegend verändert. Menschen haben über 
immer mehr Kanäle Zugriff auf immer mehr Informationen. Der 
digitale Informationsüberfluss und die Reizüberflutung haben 
da zu geführt, dass Informationen immer mehr selektiv gesucht 
werden  und ausgeblendet wird, was nicht interessiert. Diese Tat-
sache ist für das Marketing und die Kommunikation Herausforde-
rung und Chance zugleich. Die digitale Welt bietet KMU vielfältige 
und interessante Kommunikations- und Absatzmöglichkeiten. Sie 
kann der Zielgruppe mit einer Vielzahl von technischen Op tio-
nen und Medien ein umfassendes Markenerlebnis vermitteln. Sie 
kann ein KMU mit seiner Zielgruppe unmittelbar verbinden, die 
Kundenbindung stärken und begeisterte Fans gewin nen.  Im Fol-
gen den eine Checkliste für KMU, was es bei der digitalen  Kommu-
nikation zu beachten gilt, um online auf- und nicht abzufallen.

1. DIGITALER CHECK-UP: Überprüfen Sie Ihre digitalen Kanäle. 
Ist die Website up to date? Sind die Texte SEO-optimiert und 
entsprechen Sie den Such- und Klassierungskriterien von 
Google? Und könnte die Interaktion für den User nicht opti-
miert werden? Ein periodisches Hinterfragen der technischen 
und inhaltlichen Qualität des digitalen Gesamtauftritts ist in 
diesem sich rasant entwickelnden Bereich unabdingbar.

2. BERÜHRUNGSPUNKTE STATT BERÜHRUNGSÄNGSTE: Die 
Anzahl Medien bzw. Kanäle, über die ein Zielpublikum ange-
sprochen werden kann, ist so gross wie noch nie. Verknüpfen 
Sie Ihre Touchpoints wo immer möglich, und zwar analog wie 
digital. Sorgen Sie zudem für die Einheitlichkeit des Auftritts 
und der Botschaften. So erhöhen Sie die Kontaktrate und die 
Zeit, mit der sich Ihr Zielpublikum mit Ihrem Unternehmen 
auseinandersetzt. 

3. REDUCE TO THE MAX: Nur weil es verschiedene digitale 
Kanäle gibt, heisst das nicht, dass alle zu Ihnen passen. Seien 
Sie kritisch beim Kanalmix. Bespielen Sie nur diejenigen, die 
wirklich zu Ihren Produkten/Dienstleistungen passen. Konzen-
trieren Sie sich auf die wesentlichen und pflegen Sie diese 
regelmässig, sorgfältig und in der richtigen Dosierung.

 
4. DER WURM MUSS DEM FISCH SCHMECKEN, NICHT DEM 

FISCHER: Bei der Themenwahl tut man gut daran, sich immer 
wieder zu fragen: Ist das für das Zielpublikum relevant oder 
interessiert es nur aus der Innensicht? Die Einnahme der 
Kunden  perspektive verhindert, dass man am Zielpublikum 
vorbeikommuniziert und das Interesse der Kunden schon 
nach kurzer Zeit verliert.

5. GESCHICHTEN ERZÄHLEN STATT FAKTEN AUFZÄHLEN: 
Klar, der Kunde möchte sich informieren. Er möchte aber auch 
gut unterhalten werden. In jedem noch so trockenen Thema 

Die digitale Transformation stellt KMU zunehmend vor neue Herausforderungen. Wie gelingt es 
ihnen besser, ihre Kunden online zu erreichen? Was kann digitale Kommunikation für ihr Business 
leisten und worauf muss ein KMU achten? Eine Checkliste für kleine und mittlere Unternehmen, 
die digital etwas unternehmen möchten. Von Calydo, digitale Kommunikationsagentur

MARKETING UND KOMMUNIKATION
MEHR DIGITALE RELEVANZ FÜR KMU

steckt eine spannende Geschichte. Gutes Storytelling ist der 
Schlüssel zur Kundenloyalisierung und -bindung. Es vereint 
Information und Emotion – mit Text, Bild und immer mehr 
auch mit bewegten Bildern. Digitale Lösungen bieten dafür 
sehr gute Möglichkeiten.

6. MOTION = EMOTION: Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. 
Und ein bewegtes Bild transportiert die Botschaft gleich noch-
 mals viel umfassender und emotionaler. Das Medium Film 
spielt in der digitalen Kommunikation eine immer wichtigere 
Rolle – die Produktion von Motion Content für digitale Kanäle 
ist auch mit vernünftigen Budgets möglich.

7. COPY, ABER NICHT EINFACH PASTE: Einer der grössten 
kommunikativen Benefits der digitalen Medien ist das Wieder-
verwerten von Inhalten in unterschiedlichen Kanälen. Der 
Content kann aber nicht einfach multipliziert werden, er muss 
auf die unterschiedlichen Kanäle zugespitzt werden. 

8. NOCH WICHTIGER ALS SPEED IST SPEED: Konsumenten 
wollen keine Informationen suchen, sie möchten Informationen 
finden. Und zwar sofort. Klare Botschaften wie auch schnelles 
und einfaches Auffinden der Inhalte sind besonders in digitalen 
Medien zentral. Eine optimale Inhaltstrukturierung und -prä-
sentation ist essenziell. 

9. DIE ZIELGRUPPE GANZ GEZIELT ANSPRECHEN: Die digi-
tale Welt ist agil, vor allem aber auch gut messbar. Eine gute 
digitale Strategie baut auf diesen Zielen auf. Bestimmen Sie 
vorab, was Sie über die Besucher Ihrer Website oder Leser Ihrer 
Newsletter erfahren möchten. So gewinnen Sie am Ende ein 
umfassendes Bild, mit dem Sie gezielt und vor allem agil auf 
die Bedürfnisse Ihrer diversen Kunden eingehen können.

Digitales Marketing und digitale Kommunikation sind komplex. 
Die weitverbreitete Meinung, dass eine digitale Optimierung bzw. 
Professionalisierung für ein KMU viel zu teuer ist, entspricht hin-
gegen nicht unbedingt den Tatsachen. Auch ohne Giga-Budgets 
und mit vernünftigem finanziellem Einsatz lassen sich bereits 
effiziente Lösungen umsetzen, die den KMU helfen, mit der 
Entwick lung Schritt zu halten, sich erfolgreich in der digitalen 
Welt zu positionieren und ihr Business zu stärken.

Sennweidstrasse 35, 6312 Steinhausen
+41 41 748 44 11, info@calydo.com, www.calydo.com



11Digitalisierung

DIGITALISIERUNG IN DER BERUFSBILDUNG 
ES GIBT VIEL HANDLUNGSBEDARF 

Interview mit Markus Wyss, 
Professor an der Hochschule Luzern, 
Departement Informatik

Markus Wyss, Sie leiten das Projekt «Digitalisierung in 
der Berufsbildung». Übergeordnetes Ziel des Projektes 
ist es, praxisorientierte Handlungsempfehlungen für 
den Einbezug der Digitalisierung in die Ausbildungs­
inhalte und Anpassungen in den methodischen und 
didaktischen Lernformen zu erarbeiten. Was muss man 
sich darunter vorstellen?
Markus Wyss: Im Rahmen dieses Projektes wollen wir 
primär konkrete Empfehlungen abgeben, die für die 
Ausgestaltung von Ausbildungsinhalten hinzugezogen 
werden können und die gewährleisten sollen, dass Aus­
bildungsgänge mit den aktuellen wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklungen mithalten können. 

Das heisst, die Ausbildungsgänge für die verschiedenen 
kaufmännischen, technischen und gewerblichen Berufs­
bilder sollen durch Ergänzungen und Anpassungen der 
Ausbildungsinhalte digitale Kompetenzen fördern. Ein 
Beispiel hierfür wäre die Vermittlung des Umgangs mit 
sozialen Medien. Es ist denkbar, dass den Auszubilden­
den die Kompetenzen nicht über zusätzliche Inhalte, 
sondern über die Lehr- und Lernformen vermittelt wer­
den. Beispielsweise, indem im Rahmen des Unterrichts 
mit einem Blog gearbeitet wird. Die digitalen Kompe­
tenzen würden auf diesem Weg automatisch gefördert 
werden.

Wo vermuten Sie das höchste Potenzial in Bezug auf 
die Integration ergänzender Lehr- und Lernformen zur 
Erhöhung der digitalen Kompetenz?
Es ist zwar noch ein wenig früh, um konkrete Aussagen 
machen zu können. Ich vermute aber, dass die Vermitt­
lung digitaler Kompetenzen in den Bereichen Internet 
und Social Media das höchste Potenzial birgt. Und zwar 
nicht aus Benutzersicht, sondern aus beruflicher Sicht. 

Apropos Digitalisierung: Das Thema ist politisch hoch­
aktuell. Man spricht im Rahmen der «vierten industriel­
len Revolution» von starken Veränderungen auf den 
Arbeitsmärkten und vom Verlust von Arbeitsplätzen. 
Wie sind die Reaktionen auf Ihr Projektvorhaben?
Die Reaktionen sind äusserst positiv, auch von Seiten 
der Berufsbildungsinstitutionen und Organisationen 
der Arbeitswelt. Diese spüren den Druck der digitalen 
Transformation ja auch. Unser Vorhaben wird also inso­
fern begrüsst, als wir am Ende ein Instrument entwi­
ckelt haben werden, das wir ihnen in die Hände drücken 
können. Der Handlungsbedarf ist im Moment nämlich 
bei allen sehr gross, da die digitale Transformation 
schnell eingesetzt und bereits massive Veränderungen 
ausgelöst hat. Denken Sie nur an den Kanalarbeiter: 
Das Berufsbild hat sich in den letzten fünf bis acht 
Jahren derart verändert, dass es sich eigentlich schon 
zu einem ganz neuen Berufsbild entwickelt hat. Er heisst 
heutzutage übrigens Entwässerungstechnologe. Und 
auch Köche müssen nun mit Software-gesteuerten 
Küchengeräten umgehen können. Und allen kaufmän­
nischen Berufen droht wegen verstärkter  Automati­
sierung eine Abnahme ihrer Bedeutung. Wegen Internet-
Shoppings ist beispielsweise in den letzten fünf Jahren 
die Anzahl der Shopping-Mall-Besucher in den USA um 
bis zu 35 Prozent zurückgegangen. Diese Beispiele zeigen 
auf, dass unser Projekt ein hochaktuelles Thema bedient 
und dank der Praxis- und Lösungsorientiertheit wird das 
Vorhaben auch grundsätzlich von allen Seiten unter­
stützt.

Die Digitalisierung hat die Welt verändert und wird dies 
auch in Zukunft tun. Nicht nur die bisherige Wirtschafts­
struktur wird beeinflusst. Auch die verschiedenen kauf­
männischen, technischen und gewerblichen Berufsbilder 
werden mehr oder weniger von der Digitalisierung 
betroffen sein. 

«DIE REAKTIONEN SIND 
ÄUSSERST POSITIV.»

ANZEIGE

Markus Wyss

J. HÜRLIMANN AG
sanitär und heizung

sanitäranlagen
heizungsanlagen
reparaturservice
solaranlagen
alternativ-energien

letzistrasse 21

postfach 3260

6303 zug
tel. 041 741 42 42

info@jhuerlimann.ch
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Die Digitalisierung hat das Kommunikations- und Konsumverhal-
ten der Gesellschaft grundlegend verändert. Menschen haben über 
immer mehr Kanäle Zugriff auf immer mehr Informationen. Der 
digitale Informationsüberfluss und die Reizüberflutung haben 
da zu geführt, dass Informationen immer mehr selektiv gesucht 
werden  und ausgeblendet wird, was nicht interessiert. Diese Tat-
sache ist für das Marketing und die Kommunikation Herausforde-
rung und Chance zugleich. Die digitale Welt bietet KMU vielfältige 
und interessante Kommunikations- und Absatzmöglichkeiten. Sie 
kann der Zielgruppe mit einer Vielzahl von technischen Op tio-
nen und Medien ein umfassendes Markenerlebnis vermitteln. Sie 
kann ein KMU mit seiner Zielgruppe unmittelbar verbinden, die 
Kundenbindung stärken und begeisterte Fans gewin nen.  Im Fol-
gen den eine Checkliste für KMU, was es bei der digitalen  Kommu-
nikation zu beachten gilt, um online auf- und nicht abzufallen.

1. DIGITALER CHECK-UP: Überprüfen Sie Ihre digitalen Kanäle. 
Ist die Website up to date? Sind die Texte SEO-optimiert und 
entsprechen Sie den Such- und Klassierungskriterien von 
Google? Und könnte die Interaktion für den User nicht opti-
miert werden? Ein periodisches Hinterfragen der technischen 
und inhaltlichen Qualität des digitalen Gesamtauftritts ist in 
diesem sich rasant entwickelnden Bereich unabdingbar.

2. BERÜHRUNGSPUNKTE STATT BERÜHRUNGSÄNGSTE: Die 
Anzahl Medien bzw. Kanäle, über die ein Zielpublikum ange-
sprochen werden kann, ist so gross wie noch nie. Verknüpfen 
Sie Ihre Touchpoints wo immer möglich, und zwar analog wie 
digital. Sorgen Sie zudem für die Einheitlichkeit des Auftritts 
und der Botschaften. So erhöhen Sie die Kontaktrate und die 
Zeit, mit der sich Ihr Zielpublikum mit Ihrem Unternehmen 
auseinandersetzt. 

3. REDUCE TO THE MAX: Nur weil es verschiedene digitale 
Kanäle gibt, heisst das nicht, dass alle zu Ihnen passen. Seien 
Sie kritisch beim Kanalmix. Bespielen Sie nur diejenigen, die 
wirklich zu Ihren Produkten/Dienstleistungen passen. Konzen-
trieren Sie sich auf die wesentlichen und pflegen Sie diese 
regelmässig, sorgfältig und in der richtigen Dosierung.

 
4. DER WURM MUSS DEM FISCH SCHMECKEN, NICHT DEM 

FISCHER: Bei der Themenwahl tut man gut daran, sich immer 
wieder zu fragen: Ist das für das Zielpublikum relevant oder 
interessiert es nur aus der Innensicht? Die Einnahme der 
Kunden  perspektive verhindert, dass man am Zielpublikum 
vorbeikommuniziert und das Interesse der Kunden schon 
nach kurzer Zeit verliert.

5. GESCHICHTEN ERZÄHLEN STATT FAKTEN AUFZÄHLEN: 
Klar, der Kunde möchte sich informieren. Er möchte aber auch 
gut unterhalten werden. In jedem noch so trockenen Thema 

Die digitale Transformation stellt KMU zunehmend vor neue Herausforderungen. Wie gelingt es 
ihnen besser, ihre Kunden online zu erreichen? Was kann digitale Kommunikation für ihr Business 
leisten und worauf muss ein KMU achten? Eine Checkliste für kleine und mittlere Unternehmen, 
die digital etwas unternehmen möchten. Von Calydo, digitale Kommunikationsagentur

MARKETING UND KOMMUNIKATION
MEHR DIGITALE RELEVANZ FÜR KMU

steckt eine spannende Geschichte. Gutes Storytelling ist der 
Schlüssel zur Kundenloyalisierung und -bindung. Es vereint 
Information und Emotion – mit Text, Bild und immer mehr 
auch mit bewegten Bildern. Digitale Lösungen bieten dafür 
sehr gute Möglichkeiten.

6. MOTION = EMOTION: Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. 
Und ein bewegtes Bild transportiert die Botschaft gleich noch-
 mals viel umfassender und emotionaler. Das Medium Film 
spielt in der digitalen Kommunikation eine immer wichtigere 
Rolle – die Produktion von Motion Content für digitale Kanäle 
ist auch mit vernünftigen Budgets möglich.

7. COPY, ABER NICHT EINFACH PASTE: Einer der grössten 
kommunikativen Benefits der digitalen Medien ist das Wieder-
verwerten von Inhalten in unterschiedlichen Kanälen. Der 
Content kann aber nicht einfach multipliziert werden, er muss 
auf die unterschiedlichen Kanäle zugespitzt werden. 

8. NOCH WICHTIGER ALS SPEED IST SPEED: Konsumenten 
wollen keine Informationen suchen, sie möchten Informationen 
finden. Und zwar sofort. Klare Botschaften wie auch schnelles 
und einfaches Auffinden der Inhalte sind besonders in digitalen 
Medien zentral. Eine optimale Inhaltstrukturierung und -prä-
sentation ist essenziell. 

9. DIE ZIELGRUPPE GANZ GEZIELT ANSPRECHEN: Die digi-
tale Welt ist agil, vor allem aber auch gut messbar. Eine gute 
digitale Strategie baut auf diesen Zielen auf. Bestimmen Sie 
vorab, was Sie über die Besucher Ihrer Website oder Leser Ihrer 
Newsletter erfahren möchten. So gewinnen Sie am Ende ein 
umfassendes Bild, mit dem Sie gezielt und vor allem agil auf 
die Bedürfnisse Ihrer diversen Kunden eingehen können.

Digitales Marketing und digitale Kommunikation sind komplex. 
Die weitverbreitete Meinung, dass eine digitale Optimierung bzw. 
Professionalisierung für ein KMU viel zu teuer ist, entspricht hin-
gegen nicht unbedingt den Tatsachen. Auch ohne Giga-Budgets 
und mit vernünftigem finanziellem Einsatz lassen sich bereits 
effiziente Lösungen umsetzen, die den KMU helfen, mit der 
Entwick lung Schritt zu halten, sich erfolgreich in der digitalen 
Welt zu positionieren und ihr Business zu stärken.

Sennweidstrasse 35, 6312 Steinhausen
+41 41 748 44 11, info@calydo.com, www.calydo.com
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FOLGENDE FIRMEN UNTERSTÜTZEN DEN
GEWERBEVERBAND DES KANTONS ZUG

Hauptsponsoren

Kanton Zug
Aeschbach Chocolatier AG
Holzbau Schweiz, Sektion Zug
UBS AG
Zuger Kantonalbank

Baar 
Abt Holzbau AG 
Alfred Müller AG,  
Generalunternehmung 
Alois Arnold AG, Bauunternehmung
Maler Matter AG, Baar
A. Tschümperlin AG, Baustoffe
BG Ingenieure + Berater AG  
Bäckerei Hotz Rust AG
Sägesser Heinz, Velos Motos  
Gebr. Baur AG,
Spenglerei – Sanitär – Heizung 
Huber A., Carrosserie 
Hüsser + Palkoska AG 
Immofina Baar AG 
Ineichen AG, Bauunternehmung 
Käppeli & Rogenmoser DelikatEssen AG 
Maler Blaser Team AG 
Zeberg AG, Gipsergeschäft
zuwebe 

Cham 
AMAG Automobil- und Motoren AG
Anliker AG, Bauunternehmung
Bäckerei Nussbaumer AG
Cesi Canepa AG,  
Elektrotechnische Anlagen
Clima-Nova AG
E. Käppeli AG, Sanitär / Heizung
Elsener AG, Sanitär / Heizung
Hammer Retex AG,  
Generalunternehmung 
Käppeli Treuhand GmbH 
Mächler Metallbau AG 
Paul Gisler AG, Spenglerei
schuler + helfenstein ag
Weiss zum Erlenbach AG 

Finstersee 
Zürcher Holzbau AG

Hünenberg 
Alex Gemperle AG, Bedachungen 
Alois Bucher und Sohn AG,  
Gartenbau und Gartenpflege
Drogerie im Dorfgässli, Peter Schleiss 
Jego AG,  
Totalunternehmer Immobilien 
Maler Huwiler AG 
TRION, Generalunternehmung 

Menzingen 
Beat Weber, Elektroinstallationen 
Insta AG, Sanitär und Heizungen
KIBAG Kies Edlibach 

Neuheim
iCom, Marketing | Werbung | Web
Sand AG Neuheim 

Oberägeri
Blattmann + Odermatt, Schreinerei 
BlumenOase Staub 
Bühler Treuhand 
Elektro Iten-Steiner AG 
Hanspeter Bamert, Fenstersysteme
Marc Meyer, Sanitär / Heizung 

Risch / Rotkreuz
A. Bachmann AG, Metallbau 
Berchtold, Metzgerei 
Bühler Architekten,  
dipl. Arch. ETH / SIA
BÜWE Tiefbau AG
Cellere AG, Strassen- und Tiefbau 
Sidler Fredi Transport AG
Stuber Team AG

Steinhausen
Erni Bau AG 
Leo Ohnsorg AG, Bedachungen 
Sponagel Baukeramik /  
HG Commerciale
SW Spezialbau AG

Unterägeri
Abona Treuhand AG 
Josef Iten AG, Kanalreinigungen
Hannes Iten AG
Hugener AG, Schreinerei
Ingold Treuhandpartner AG
Iten-Arnold, Elektro AG
Richard Iten AG, Gipsergeschäft

Walchwil
Enzler Bauunternehmung AG,  
Martin Enzler 
Jego AG, Totalunternehmer Immobilien
Peter Rust + Co. AG, Baugeschäft

Zug
Acklin Metallbau AG
Bösiger Malerei AG
Brändle AG, Schreinerei
Breitenstein AG, Natur- und Kunststeine 
Buchhaltungs- und Revisions-AG 
Die Mobiliar, Patrick Göcking
Dr. Hans Durrer, Treuhand 
Forzaflex AG
Foto-Optik Grau AG
Fritz Weber AG, Metall- und Stahlbau 
Gasthaus Rathauskeller AG
Gebr. Hodel AG, Bauunternehmung 
Hans Hassler AG, Parkett,  
Teppiche, Vorhänge
Hotel / Restaurant Löwen am See 
Hotel Restaurant Guggital
Kaktus AG / BERGE PUR Outdoor
Landis Bau AG 
Marcel Hufschmid AG 
Optik Schumpf & Baggenstos 
Remimag Gastronomie AG:  
Brandenberg und Hafenrestaurant 
Restaurant Rütli 
Schätzle AG, Büro Zug 
SFS unimarket AG, HandwerkStadt 
Stocker Tiefbau AG 
WWZ AG
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LEHRE UND FORSCHUNG 
FÜR DIE  DIGITALE ZUKUNFT

ACHTUNG, MARDER!
SO SCHÜTZEN SIE IHR AUTO  
VOR SCHARFEN MARDERZÄHNEN

Kratzspuren an Dämmwolle, Haare oder Bissspuren an 
Schläuchen und Kabeln – das sind Hinweise auf einen 
tierischen Besucher: den Steinmarder. Das kleine Raub­
tier will eigentlich nichts Böses. Nehmen wir an, das 
Auto stand in der blauen Zone vor dem Haus. Der Marder 
macht es sich im noch warmen Motorraum gemütlich, 
ernennt das Auto zu seinem Revier und setzt eine Duft­
marke. Am nächsten Abend muss der Autobesitzer man­
gels Parkplätzen weiter weg parkieren. Dort ist das 
Revier eines anderen Marders. Bei diesem wird durch die 
fremde Duftmarke der Revierinstinkt geweckt. Er mag 
es nicht, wenn es in seinem Revier nach Rivalen riecht. 
Konkurrenz macht ihn bissig. Erwischt er dabei Schläu­
che, Stromleitungen oder Gummimanschetten, sind 
Schäden vorprogrammiert. Zündaussetzer können den 
Katalysator zerstören, undichte Kühlmittelschläuche zu 
Motorschäden führen und undichte Manschetten zum 
vorzeiten Verschleiss von Lenkungs- und Antriebsteilen 
führen.

Vorsicht ist besser als Nachsicht
Markus Peter, Leiter Technik & Umwelt beim Auto 
Gewerbe Verband Schweiz (AGVS), weiss Rat: «Wer oft 
den Parkplatz wechselt, sollte vor jeder Fahrt kurz unter 
das Auto schauen. Wenn dort eine Flüssigkeit, Reste 
eines Schlauches, einer Leitung oder einer Manschette 
vorhanden sind, ist Vorsicht geboten.» Bei Verdacht auf 
einen Marderschaden empfiehlt Markus Peter den um­
gehenden Besuch beim AGVS-Garagisten. Er kann den 
Schaden rasch eruieren, oftmals gleich reparieren und da­
mit Folgeschäden und hohe Reparaturkosten vermeiden. 
Die Rechnung schickt der Garagist dann mit dem ent­
sprechenden Vermerk direkt an die Versicherung.

Was hilft am besten?
Die Tiere müssen weg vom Auto. Hausmittelchen wie 
kleine Säckchen mit Hunde- und Katzenhaaren wirken 
nur kurzfristig. Auch stinkende Pasten, Toilettensteine 
und Mottenkugeln helfen nicht nachhaltig. Die beste 
Methode ist eine Art Weidezaungerät, das elektrische 
Impulse aussendet. Im ganzen Motorraum verteilte 
Plättchen versetzen dem Marder einen wirksamen, aber 
unschädlichen elektrischen Schlag. Markus Peter: «Der 
Einbau von Marderschutz-Geräten erfordert Fachkennt­
nisse. Deshalb ist es ratsam, dafür eine AGVS-Garage 
aufzusuchen. Die dortigen Mitarbeitenden wissen, wo­
rauf es ankommt, und führen die Arbeiten effizient und 
fachgerecht aus.»

Kratzspuren an Dämmwolle, Haare oder Bissspuren an Schläuchen und Kabeln –  
das sind Hinweise auf einen tierischen Besucher: den Steinmarder

Marderschäden sind tückisch. Wenn nicht von Anfang an die richtigen Massnahmen  
ergriffen werden, treten immer wieder Schäden auf. Darum gilt bei einem mut- 
masslichen Marderbiss: Vorsicht ist besser als Nachsicht. Der AGVS-Garagist erkennt,  
wenn es sich um einen Marderschaden handelt, und weiss, wie die Nager dem  
Auto in Zukunft fernbleiben
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BAUEN UND UMWELT
PLAKAT FÜR UMWELT-
FREUNDLICHES BAUEN

Das Bauhauptgewerbe ist auf bestem Weg, sein 
Image weiter zu verbessern. Dazu beitragen soll 
auch das neue Plakat, das die Zentralschweizer 
Umweltdirektoren zusammen mit den Baumeister
verbänden realisiert haben. Es will die wichtigsten 
Massnahmen zum Schutz der Umwelt auf den 
Baustellen in Erinnerung rufen. 

Bauarbeiten sind immer mit Emissionen verbunden. Vor 
allem Lärm und Staub werden häufig als störend emp­
funden. Für die Umwelt ist zudem wichtig, dass Abfälle 
korrekt entsorgt, Abwasser vorschriftsgemäss abgeleitet 
werden und mit dem Boden schonend umgegangen wird. 
Die Mehrzahl der Bauunternehmen in der Zentralschweiz 
trägt vorbildlich Sorge zur Umwelt. Dennoch gibt es im­
mer Verbesserungspotenzial. Mit einem neuen Plakat 
wollen die Zentralschweizer Bau-, Planungs- und Umwelt­
direktorenkonferenz (ZBPUK) und die Zentralschweize­
rischen Baumeisterverbände (ZBV) den Umweltschutz 
stärken und das Baustellenpersonal für das Thema sen­
sibilisieren. Das Plakat wurde Anfang Mai lanciert und 
der Öffentlichkeit präsentiert. Es enthält sechs wichtige 
Massnahmen, die mit einfachen Bildern verständlich 
erklärt werden.

Sonden prüfen Wasserqualität
Mit Hilfe von Sonden wird beispielsweise die Wasser­
qualität in Bächen oder Flüssen überprüft und so verhin­
dert, dass die Fische einem zu hohen PH-Wert ausgesetzt 
werden und Schaden nehmen. Beim Überschreiten des 
Grenzwertes wird ein Alarm ausgelöst und Bauleitung 
und Unternehmung können vordefinierte Massnahmen 
ergreifen. Zur Klärung und Kontrolle der Baustellenab­
wässer werden auch Absetzbecken und Neutralisations­
anlagen eingesetzt. Und nicht zuletzt genügen die Fahr­

Peter Rust, Präsident des Baumeisterverbandes Zug, auf einer Baustelle mitten in Zug

FEROTEKT AG Bautenschutz & Abdichtungen

Ronmatte 8, 6033 Buchrain / T  041 289 15 15 / F  041 289 15 16
www.ferotekt.ch / info@ferotekt.ch
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LANDIS BAU AG | Feldpark 2 | 6302� Zug | Tel. 041 729 19 19 | info@landisbau.ch | www.landisbau.ch

www.schmid.lu

Hoch- und Tiefbau  +  Umbauten  +  Renovationen +  Kundenmaurer-Arbeiten  +  Aussendämmung

Wir bauen für Generationen

Rust + Co. AG Baugeschäft, CH-6318 Walchwil, 041 758 15 22, info@rustbau.ch, www.rustbau.ch

www.ineichen-ag.ch

Sie bauen auf uns.  
Wir bauen auf Qualität.

von Aushub bis Zufahrt

041 758 12 69 / info@birrerbau.ch / www.birrerbau.ch
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Peter Rust, Präsident des Baumeisterverbandes Zug, auf einer Baustelle mitten in Zug

zeuge und Geräte den höchsten Anforderungen der 
schweizerischen Luftreinhalteverordnung. Der Partikel­
filter für dieselbetriebene Maschinen ist längst Standard, 
und der Schadstoffausstoss der Lastwagen entspricht den 
strengen Euro-Normen.

Auf dem Weg zum sauberen Image
«Wir wollen Umweltschutz leben, nicht nur darüber reden», 
sagt Peter Rust, Präsident des Baumeisterverbandes Zug. 
«Auf den Baustellen werden heute viele Maschinen und 
Materialien verwendet, die bei unsachgemässem Ein­
satz Schäden oder Unfälle mit weitreichenden Auswirkun­
gen für Mensch und Umwelt haben können.» Mit dem 
Plakat wolle man die Baufirmen im Umgang mit dem 
Umweltschutz noch stärker sensibilisieren. «Schliesslich 
hat man im hektischen Baualltag nicht immer alle Vor­
schriften und gesetzlichen Grundlagen im Kopf.» Für 
Peter Rust ist das Plakat zudem ein Hilfsmittel, um das 
einst angeschlagene Image der Bauberufe weiter zu 
verbessern. Darauf wird übrigens bereits in der Grund­
ausbildung hingearbeitet, wo den angehenden Maurern, 

ANZEIGEN

Baupraktikern und Strassenbauern – zum Beispiel mit 
einem Umweltparcours – das umweltschonende Bauen, 
aber auch der schonende Umgang mit der Umwelt näher­
gebracht wird.

Plakate für alle
Das neue Plakat wird allen Bauunternehmen in der 
Zentralschweiz kostenlos abgegeben, damit sie es auf 
ihren Baustellen gut sichtbar aufhängen können. Neben 
der Sensibilisierung der Bauarbeiter hat es noch einen 
weiteren Zweck. «Es soll die Gemeinden bei ihrer Auf­
sichtspflicht über den Umweltschutz auf Baustellen 
unterstützen», sagt Peter Rust. Diese könnten bei ihren 
Kontrollen, die von ihnen selber oder durch das Zentral­
schweizerische Baustelleninspektorat ZUBI ausgeführt 
werden, Bezug nehmen und die wichtigsten Massnahmen 
auf einen Blick aufzeigen. Zudem setzt der Unternehmer 
durch das Aufhängen des Plakats gegen aussen ein 
klares Zeichen. Die Umwelt ist ein wichtiges, wenn nicht 
das wichtigste Gut, das wir heute haben und morgen 
unseren Nachkommen übergeben.

Erni Bau AG, Bauunternehmung
Knonauerstrasse 3, 6312 Steinhausen
Telefon 041 741 21 41

www.ernibau.ch

Zuverlässiges Handwerk für alle Bereiche des Bauens:
Hochbau | Umbau | Kundenarbeiten | Bauabdichtungen

Partner für Bau und Handwerk arthurweber.ch
Seewen | Schattdorf | Küssnacht | Lachen | Einsiedeln | Steinhausen | JonaSteinhausen

Kanalreinigung
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Sanierungen
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Alles für Ihr 
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Fretz Kanal-Service AG, 041 766 99 77
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wir sind einfach bank.

Avicor Services AG
www.avicor.ch
welcome@avicor.ch

Elektroinstallationen
Telefonsysteme
IT Netzwerke

BUSINESS SETS
DIE EINFACHE FINANZLÖSUNG FÜR KMU
Valiant vereinfacht den Geschäfts-
alltag von KMU und Selbstständigen. 
Mit den neuen Business Sets erhalten 
Unternehmen alles, was sie für ihre 
täglichen Bankgeschäfte brauchen. 

«Die neuen Business Sets von Valiant um­
fassen die wichtigsten Finanzdienstleis­
tungen, die Unternehmen in ihrem Ge­
schäftsalltag brauchen», erklärt Michael 
Meyer, Geschäftsstellenleiter der Valiant 
Bank in Zug. 

Alle Finanzdienstleistungen in einem 
Die Kunden zahlen eine Pauschalgebühr, in 
der sämtliche Kosten für Kontoführung, 
Abschlüsse, Buchungen und Auszüge ent­
halten sind. Gleichzeitig profitieren die Ge­
schäftskunden von weiteren Vergünstigun­
gen bei Debit- und Kreditkarten oder beim 
Buchhaltungstool BusinessNet. 

Basic, Standard und Pro
Valiant bietet die Business Sets je nach 
Grösse und Bedürfnissen des Unternehmens 
in drei verschiedenen Varianten an: Basic, 
Standard und Pro. Ergänzt mit zusätzlichen 
Dienstleistungen wie Firmenkrediten, Bank­
garantien oder dem Cash-Deposit-Konto für 
überschüssige Liquidität erhalten KMU und 
Selbstständige die passenden Lösungen für 
ihren Finanzalltag. Kurz: Mit den Business 
Sets vereinfacht Valiant den KMU das 
Finanzleben. 

Valiant Bank AG
Citypark, Gartenstrasse 6, 6301 Zug
Telefon 041 725 23 80

5 Vorteile der Business Sets
§§ Geld sparen – Sets kaufen. Sie profi­

tieren gegenüber Einzelpreisen
§§ Erste drei Monate gratis, dann ab 

CHF 4.– pro Monat erhältlich 
§§ 1 TWINT-Beacon kostenlos
§§ Günstigere Maestro- und Kreditkarten 
§§ Besser planbares Budget dank 

Pauschalgebühr

valiant.ch/business-sets
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BOB UND JACKIE GÖTZER 
BESUCH BEIM KUNSTSCHMIED

Kürzlich war die interessierte Schar der KMU-
Frauen Zug zu Gast im Design- und Kunstschmiede
Atelier von BOJACK Art & Design in Sihlbrugg. 
Sie wurden von Bob und Jackie Götzer in deren 
Showroom herzlich empfangen. Hier waren be-
reits verschiedene Werke der beiden Kunst-
schaffenden zu entdecken.

Zuerst gab es Informationen zur Firmengeschichte: 
1991 gründeten Bob und Jackie Götzer ihre Firma 
BOJACK Art & Design. Mit viel Liebe zum Detail und 
einem an sich selbst hoch gestellten Qualitätsanspruch 
entwickelten die beiden ehemaligen Banker ihr hand­
werkliches Können und Know-how. Sie arbeiten vor­
wiegend mit Metall und kombinieren gekonnt mit Holz 
und Stein oder mit exklusivem Schmelzglas aus eigener 
Produktion.

Ohne Grenzen
Seien es massgefertigte Einzelstücke für den an­
spruchsvollen Kunden, Kunst am Bau oder Skulpturen 
für den Innen- und Aussenbereich: Dem kreativen 
Schaffen seien wenig Grenzen gesetzt, erzählten die 
beiden Künstler. Szenenwechsel in das angrenzende 
Atelier, wo es nach Metall und Schmiedekohle roch. 
Bob Götzer entfachte das Feuer an der Doppelesse. 

Im Design- und Kunstschmiede-Atelier von BOJACK Art & Design in Sihlbrugg liessen sich die KMU-Frauen inspirieren

Mit kräftigen Hammerschlägen und sprühenden Funken 
demonstierte er den Besucherinnen, wie aus einem 
geraden Stück Stahl ein schönes Ornament geformt 
wird. Man konnte sich ausmalen, wie viel Arbeit in den 
Objekten steckt. Übrigens: Wer selber einmal Hand 
anlegen will, kann auf das Angebot von BOJACK zu­
greifen. Als besonderes Highlight können nämlich 
Firmen und Private bei einem individuell gestalteten 
Team-Workshop ein eigenes Kunstwerk schaffen und 
den Anlass auf Wunsch bei einem schönen Ambiente 
kulinarisch abrunden. So endete auch die Besichtigung 
– im edlen Kunst- und Fackelambiente konnten es sich 
die Damen bei einem feinen Apéro gemütlich machen.

ANZEIGE

Maler Matter AG · eidg. dipl. Malermeister
CH-6340 Baar · Telefon 041 761 27 16

www.maler-matter.ch
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Im Industriegebiet in Rotkreuz entstand 
aus einem ehemaligen Parkplatzgelände 
in den vergangenen Monaten der Erlen­
park. Er ist das Ergebnis einer erfreulichen 
Zusammenarbeit zwischen dem Gewer­
beverein Risch-Rotkreuz und der Gemein­
de. Der Park wurde feierlich eingeweiht. 

Die Eigentümer des Geländes tragen im Rahmen des 
Perimeterverfahrens die Erstellungskosten des neuen 
Parks. Jetzt lädt der Erlenpark zum Verweilen ein und 
das Quartier wird durch die entstandene Grünfläche 
sichtlich aufwertet. Mit einer gelungenen Eröffnungs­
feier wurde den beteiligten Unternehmungen sowie den 
Planern die Wertschätzung der Gemeinde Risch für ihre 
tolle Arbeit ausgedrückt. Besonders erwähnenswert ist 

Gesamtgemeinderat Risch und Gesamtvorstand Risch-Rotkreuz bei der Enthüllung der Sponsorentafel und Übergabe des Mobiliars

DER ERLENPARK
EIN PARK FÜR DIE BEVÖLKERUNG

FÜR
SOLIDE
WERTE.

Schreinerei
Küchenbau

Planung und
Gestaltung

Ausstellung

Stuber Team AG
Erlenstrasse 1, 6343 Rotkreuz, Telefon 041 799 87 00
info@stuberteam.ch, www.stuberteam.ch

Wir geben Räumen ein Gesicht

CKW Conex AG
Geschäftsstelle Rotkreuz, Haldenstrasse 2, 6343 Rotkreuz, T 041 792 06 20 
rotkreuz@ckwconex.ch, www.ckwconex.ch Ein Unternehmen der CKW-Gruppe

Tel. 058 434 30 60

www.landizugerland.ch

•Agro
•Detailhandel
•Energie
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Gesamtgemeinderat Risch und Gesamtvorstand Risch-Rotkreuz bei der Enthüllung der Sponsorentafel und Übergabe des Mobiliars

DER ERLENPARK
EIN PARK FÜR DIE BEVÖLKERUNG

die Möblierung des Erlenparks. Sie wurde vollumfänglich 
durch ein Sponsoring finanziert, welches auf die Initiative 
des Gewerbevereins Risch-Rotkreuz zurückgeht.

«Auf Einheimisches setzen und sitzen»
Unter diesem Motto ist der Gewerbeverein Risch-Rot­
kreuz an die Gemeinde Risch gelangt und auf Gehör 
gestossen. Der Gesamtgemeinderat hat das Anliegen, 
im Erlenpark eine «Gewerbebank» zu bauen, gutgeheis­
sen und vollumfänglich unterstützt. Der Vorstand hat 
innert kürzester Zeit die Vorgaben der Gemeinde Risch 
(die Bank muss 38 Personen Platz bieten) mit einem 
Sponsorenkonzept erfüllen können. Die Vorgabe des 
Konzeptes, welches hauptsächlich Schweizer Holz, 
cooles Design und viel Einheimisches beinhaltet, konn­
te vollumfänglich umgesetzt werden. 7 Gewerbebänke, 
14 Stühle mit Armlehnen, 14 Stühle ohne Armlehnen 
sowie 4 Sessel konnten im Erlenpark installiert werden. 
Dank der grossen Unterstützung der Vereinsmitglieder 

BUCHHALTUNGS-, REVISIONS- UND STEUERBERATUNGSGESELLSCHAFT 

Birkenstrasse 49, Postfach 665, 6343 Rotkreuz
Telefon +41 (0)41 790 51 51 E-Mail info@wupag.ch
Telefax +41 (0)41 790 51 64 Homepage www.wupag.ch

Geschäftsführer:  Oskar Freimann 
Treuhänder mit eidg. Fachausweis

www.bowling-whiteline.ch

Meierskappel
In Ihrer Nähe in

ZUR INFO-VERANSTALTUNG IM APART-
HOTEL IN ROTKREUZ, MATTENSTRASSE 1

am 5. Juli um 16.30 Uhr

Anmeldungen unter:
Tel. 041 531 10 10

praxis@augenarzt-langer.ch
www.augenarzt-langer.ch

"DIABETES IM BLICK"
EINLADUNG

Ihr Partner für Transporte & Logistik 
Industriestrasse 21, 6343 Rotkreuz 

Tel +41 41 748 81 81 – FAX +41 41 748 81 85 
www.sidler-transport.ch – info@sidler-transport.ch 
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Die H5 Haustechnikplaner  
nehmen jedes Objekt als  
eine neue Herausfor derung an  
und bearbeiten diese seit über  
30 Jahren mit viel Engagement.



Diese schönen Stühle stellen die Mitglieder  
des Gewerbevereins zur Verfügung
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wurden insgesamt 39 Sponsorenverträge abgeschlossen. 
An dieser Stelle bedankt sich der Gewerbeverein bei 
all seinen Vereinsmitgliedern, welche ein Sponsoring 
übernommen haben. Der Erlenpark im Industriegebiet 
Rotkreuz, welcher von einer prosperierenden Gemeinde 
und vom Unternehmertum getragen wird, ist die «grüne 
Lunge» der Gemeinde. Einmal mehr zeigt der Dialog 
zwischen Gemeinderat und Gewerbeverein auch auf, 
wie gut die Zusammenarbeit untereinander funktioniert.

Für den Gewerbeverein Risch-Rotkreuz
Oskar (Jimmy) Freimann (Präsident)

GARAGE
Fahrzeuge & Reifen
Lettenstrassse 11A • 6343 Rotkreuz
Telefon +41 41 790 75 00
office@fahrzeuge-reifen.ch • www-fahrzeuge-reifen.ch

•  Abgaswartung Benzin + Diesel, ab CHF 60.–
in Verbindung mit dem Service

•  Wartung und Reparaturen an Autos und Zweirädern 
aller Marken zu Toppreisen

•  Ihr Fachbetrieb mit bald 30-jähriger Berufserfahrung

Coiffeur Haarmode T | Schöngrund 1 | 6343 Rotkreuz | Tel. 041 790 06 26

www.haarmode-t.ch | info@haarmode-t.ch

Ein Dankeschön des Gewerbevereins
Ein grosses Dankeschön des Gewerbevereins 
Risch-Rotkreuz geht an die Gemeinde Risch, denn 
ohne sie wäre die Realisierung der sogenannten 
«Gewerbebank» nicht möglich geworden. Deshalb 
hat der Gewerbeverein Risch-Rotkreuz sich erlaubt, 
der Gemeinde Risch dafür einen Stein in den Garten 
zu setzen, und dies im wahrsten Sinn des Wortes. 
Der Stein, auf dem alle 39 Sponsoren eingraviert 
sind, befindet sich, unmittelbarer Nähe des Post­
containers.

 

DIE NÄCHSTE SONDERSEITE 
ERSCHEINT AM 4. SEPTEMBER 2017

Thema: Sonderseite Hünenberg
Anzeigeschluss: Freitag, 11. August 2017
Weitere Infos und Beratung unter: 041 748 44 22
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PRÄSIDENT ROLAND STAERKLE 
«DAS ZUGER GEWERBE HAT POWER»

Roland Staerkle, was hat Sie bewogen, das Amt des 
Präsidenten anzunehmen?
Roland Staerkle: Als Zuger liegen mir Zug und der 
Kanton Zug am Herzen. Es ist wichtig, dass das Zuger 
Gewerbe einen starken Rückhalt untereinander und 
zueinander hat. Dies gilt es weiter zu fördern. Dem 
Gewerbe habe ich viel zu verdanken und so freut es 
mich, dass ich mich nun auch für das Gewerbe als 
Präsident des Gewerbeverbandes einsetzen darf. 

Wie nehmen Sie das Gewerbe im Kanton Zug wahr?
Das Zuger Gewerbe nehme ich als sehr aktiv und inno­
vativ war. Bei den Berufsverbänden wie auch bei den 
Gewerbevereinen sind stets Bemühungen für die Weiter­
entwicklung und neue, lösungsorientierte Ideen erkenn­
bar. Das Zuger Gewerbe hat mächtig Power und ist 
positiv gegenüber Veränderungen eingestellt.

Wie wird das Gewerbe aus der Aussensicht wahrge­
nommen? Was bekommen Sie zu hören?
Soweit mir bekannt ist, wird das Gewerbe positiv und 
als fairer Partner wahrgenommen. 

Wofür wollen Sie sich einsetzen?
Das Gewerbe ist die fundamentale Basis unserer nach 
wie vor gut funktionierenden Wirtschaft. Für das Gewer­
be müssen in allen Beziehungen die Rahmenbedingen 
stimmen. Dafür werde ich mich zusammen mit meinem 
Vorstand einsetzen. Für Gewerbetreibende gibt es immer 
wieder Barrieren und Hürden, die schwer zu überwinden 
sind. Ich denke da an staatliche Eingriffe, Auflagen, 
Bewilligungen, Verfügungen, Gesetze und Bürokratie. 
Der Gewerbeverband soll helfen, diese Schwierigkeiten 
zu beheben. Ein weiterer Kernpunkt der Tätigkeiten des 
Gewerbeverbandes ist die Wahrnehmung der Verant­
wortung der Ausbildung. Schule, Lehrstelle und Berufs­
bildung sind einer der wichtigsten Eckpfeiler unserer 
Zukunft. Für unsere KMUs und unser Gewerbe ist ein 
qualifizierter Berufsnachwuchs unerlässlich. Der Ge­
werbeverband des Kanton Zugs wird sich deshalb auch 
in Zukunft vehement für die Stärkung der Berufsbildung 
im Kanton Zug einsetzen. Zug soll nicht nur eine wirt­
schaftliche Steueroase sein – das Zuger Gewerbe mit 
seinen vielseitigen, abwechslungsreichen und interes­
santen Berufsgattungen hat seine absolute Berechti­
gung und verdient Respekt und Achtung. Das Gewerbe 
unterstützt die Sparbemühungen der Regierung, aber 

wir müssen darauf achten, dass trotzdem im Rahmen 
des Möglichen investiert wird.

Was werden in den kommenden Jahren die grössten 
Herausforderungen für das Gewerbe sein?
Bleiben wir gleich bei der Bildung. Genügend gut aus­
gebildetes Personal zu finden dürfte in den meisten 
Sparten und Berufsgattungen schwierig werden. Dies 
fängt bereits bei der Evaluation der Lehrlinge an. 

Es ist wichtig, dass die Lehrlinge bereits bei Lehrantritt 
eine effiziente Ausbildung nach den obligatorischen 
Schuljahren hinter sich haben. Ebenfalls grosse Her­
ausforderungen für alle wird die sich laufend weiter­
entwickelnde Digitalisierung mit sich bringen. Alte 
Berufe werden sich unter Umständen auflösen – neue 
Berufsgattungen werden entstehen. 

Was erwarten Sie von den Berufsverbänden und den 
Gewerbevereinen?
Ich erwarte von ihnen eine aktive Zusammenarbeit und 
eine rege Teilnahme an den diversen Veranstaltungen. 
Ideen, Vorstellungen und Feedbacks sollten ausge­
tauscht und besprochen werden. Nur so können wir 
gemeinsam in eine prosperierende Zukunft schauen.

Wie wichtig ist es Ihnen, dass sich der Gewerbeverband 
auch bei Abstimmungen in die Diskussionen einbringt?
Sehr wichtig. Es ist von Bedeutung, dass sich der Ge­
werbeverband bei den für ihn und seine Mitglieder re­
levanten Abstimmungen nach seinen Möglichkeiten 
aktiv beteiligt und seine Meinung äussert. Bei diesen 
Abstimmungen werden Weichen für die Zukunft des 
Gewerbes gestellt, dessen muss man sich bewusst sein.

DAS IST ROLAND STAERKLE
Der Name Staerkle ist seit rund 90 Jahren in der Stahl- 
und Bauzulieferbranche der Zentralschweiz bekannt. 
Seit Herbst 2013 führen Roland Staerkle und sein kompe­
tentes Team mit der Staerkle Handels AG die Familien­
tradition erfolgreich weiter. Hauptsitz und administra­
tive Zentrale des Unternehmens ist wie zur Gründerzeit 
vor 90 Jahren die Liegenschaft «Eisenhammer» mitten 
in der Stadt Zug. Roland Staerkle ist auch Verwaltungs­
rat der Wasserwerke Zug AG.

Roland Staerkle

An der letzten Generalversammlung wählten die Mitglieder des Gewerbeverbandes  
des Kantons Zug Roland Staerkle zum neuen Präsidenten. «Wirtschaft Zug» hat ihn über 
seine Zielsetzungen befragt.
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Gerald Girrbach, CEO/Inhaber Kunststo�-Packungen AG 

«Weil nur langfristige  
Sicherheit auch wirklich  
sicher macht.»

TK
F

Unsere Kundinnen und Kunden wissen genau, 
warum sie sich bei der Pensionskasse für die ASGA 
entscheiden. Zum Beispiel weil unsere Struktu-
ren seit Jahrzehnten gesund sind oder weil wir 
bei unseren Investments konsequent auf Nachhal-
tigkeit achten. Möchten Sie mehr über die 
beliebteste Pensionskasse der Deutschschweizer 
KMU erfahren? Besuchen Sie uns  
im Internet auf asga.ch oder rufen Sie an:  
044 317 60 50. Ganz einfach.

 

Die nächste TREUHAND-Seite erscheint
im Magazin Wirtschaft Zug 2/2018

Weitere Infos und Beratung unter: 

041 748 44 22 oder verlag@victor-hotz.ch
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Was kann ich tun, wenn der Kunde nicht pünktlich oder 
gar nicht bezahlt? 
Stefan Kuhn, Rechtsanwalt, Gewerbe-Treuhand 
AG: Der Kunde steht mit Ihnen als Vertragspartner in 
einem Vertragsverhältnis. Auf der einen Seite schulden 
Sie die versprochene Leistung. Der Kunde andererseits 
ist zur Zahlung eines Geldbetrages verpflichtet (sofern 
vereinbart und üblich). Haben Sie als Vertragspartner 
die Leistungen vereinbarungsgemäss erbracht und 
zahlt der Kunde die Rechnung trotzdem nicht pünktlich, 
beziehungsweise ist seine Zahlung fällig, müssen Sie 
den Kunden grundsätzlich mahnen. Der Schuldner 
kommt durch Mahnung in Verzug. Vorbehalten bleiben 
Verfalltagsgeschäfte (Beispiel Miete). Aus Beweisgrün­
den ist es ratsam, die Mahnung schriftlich abzufassen.

Kommt der Kunde trotz der Zahlungsaufforderung 
(Mahnung) seiner Zahlungspflicht innert Frist nicht 
nach, haben Sie die Möglichkeit, den Geldbetrag auf 
dem Gerichtsweg einzufordern oder die Betreibung 
gegen den Kunden einzuleiten. Dem Gerichtsverfahren 
geht grundsätzlich ein Schlichtungsverfahren voraus. 
Die Aufgabe der Schlichtungsbehörde ist, in einer form­
losen Verhandlung die Parteien zu versöhnen und den 
Streit beizulegen. Können die Parteien im Schlichtungs­

verfahren keine Einigung erzielen, besteht die Möglich­
keit einer Klage an das zuständige Gericht. Alternativ 
haben Sie die Möglichkeit, den Kunden zu betreiben. 
Das sogenannte Betreibungsbegehren ist schriftlich 
oder mündlich an das zuständige Betreibungsamt zu 
richten. Im Kanton Zug sind die Betreibungsämter am 
Wohnsitz des Schuldners (Betreibung gegen eine na­
türliche Person) beziehungsweise am Sitz der Gesell­
schaft (Betreibungen gegen eine juristische Person) 
zuständig.

Wann darf ein Arbeitgeber ein Arztzeugnis verlangen? 
Stefan Kuhn: Vorweg ist festzuhalten, dass dem Arbeit­
nehmer der Beweis für seine Arbeitsverhinderung durch 
Krankheit oder Unfall obliegt. Dieser Beweis kann der 
Arbeitnehmer insbesondere durch das Vorweisen eines 
ärztlichen Zeugnisses erbringen. Solange im Arbeits­
vertrag keine anderslautende Regelung vereinbart ist, 
hat der Arbeitgeber das Recht, ab dem ersten Tag der 
Arbeitsverhinderung ein Arztzeugnis zu verlangen. In 
vielen Arbeitsverträgen ist hingegen eine Vertragsbe­
stimmung eingebaut, die solche Zeugnisse erst verlangt, 
wenn die krankheitsbedingte Arbeitsverhinderung mehr 
als zwei, drei oder vier Tage dauert.

Welche Folgen hat ein krankheitsbedingter Ausfall 
eines Arbeitnehmers während der Probezeit?
Stefan Kuhn: Ein krankheitsbedingter Ausfall des 
Arbeitnehmers verlängert die Probezeit um die Dauer 
des Ausfalls. Die Lohnzahlungspflicht des Arbeitgebers 
ist im Einzelfall zu prüfen. Der Arbeitgeber hat das Recht, 
das Arbeitsverhältnis unter Einhaltung der Kündi­
gungsfrist von 7 Tagen zu kündigen. Der Kündigungs­
schutz für die Zeit des krankheitsbedingten Ausfalls 
greift erst nach Ablauf der Probezeit.

ANZEIGE

bahnhofstrasse 8
6301 zug

contact@bachmann-partner.com
www.bachmann-partner.com 
tel: 041 729 00 90

Mit Sicherheit richtig betreut

FRAGEN AN DEN TREUHÄNDER 
WAS PASSIERT, WENN ICH IN DER 
PROBEZEIT KRANK WERDE?

FRAGEN SIE, 
WIR FRAGEN DEN FACHMANN
Wenn auch Sie Fragen an einen Treuhänder haben – egal zu welchem 
Thema – oder an einen Banker oder einen Juristen, einen Maler, Auto­
fachmann, Schreiner oder Sanitär, dann senden Sie sie uns (info@zuger-
wirtschaft.ch) und wir legen sie anonym einer Fachfrau respektive einem 
Fachmann vor. Wir werden die Antworten laufend in den Ausgaben von 
«Wirtschaft Zug» veröffentlichen.

Was zu tun ist, wenn ein Kunde die Rechnung nicht pünkt­
lich oder gar nicht bezahlt, fragt sich ein Zuger Gewerbler. 
Wann darf ein Arbeitgeber ein Arztzeugnis verlangen, und 
kann ich die Zweite-Säule-Gelder jederzeit vorbeziehen? 
Diese und ähnliche Fragen haben für «Wirtschaft Zug» Treu­
händer beantwortet. 
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Was sind Vorfälligkeits- 
entschädigungen?
Wer bei einer Bank oder Versicherung 
vorzeitig eine Festhypothek auflöst, hat 
dieser in der Regel eine Vorfälligkeits-
entschädigung (sogenannter Penalty) zu 
entrichten. Sie deckt den Zinsmargen-
verlust der Bank zum Zeitpunkt der Auf-
lösung ab, den diese bis zum Ablauf der 
Festhypothek noch hätte erwirtschaften 
können. Eine Festhypothek wird vorzei-
tig aufgelöst: 
-    beim Verkauf einer Liegenschaft, 

wenn im Anschluss daran gar keine 
Hypothek mehr benötigt wird, 

-  bei einer Umfinanzierung bei dersel-
ben Bank, z.B. aufgrund eines Teilver-
kaufs oder einer neuen Finanzierungs-
struktur oder

-  bei einer neuen Finanzierung mit einer 
anderen Bank. 

Bei den heute zu zahlenden Vorfällig-
keitsentschädigungen handelt es sich 
aufgrund der sehr tiefen Zinssätze in der 
Regel um erhebliche Beträge.

Bisherige steuerliche  
Behandlung
Steuerlich wurden Vorfälligkeitsentschä-
digungen bislang uneinheitlich und von 
Kanton zu Kanton unterschiedlich be-
handelt. Fraglich war, in welcher Konstel- 
lation die Entschädigung bei welcher 
Steuer in Abzug gebracht werden kann. 
Grundsätzlich kommen bei natürlichen 
Personen die Einkommens- oder die 
Grundstückgewinnsteuer in Betracht. 
Viele Kantone haben die Abzugsfähig-
keit bei der Grundstückgewinnsteuer 
bisher verneint. Dies entweder gestützt 

von Andreas Hänggi, 
dipl. Steuerexperte,  
dipl. Wirtschaftsprüfer, 
dipl. Betriebsökonom FH, 
Leiter Sitz Zug der Treuhand-  
und Revisions gesellschaft Mattig-
Suter und Partner, Zug AG

Zusammenfassung für Eilige in 
zwei Sätzen: 
Bei vorzeitiger Auflösung einer Fest-
hypothek wird regelmässig eine Vor-
fälligkeitsentschädigung fällig. Die 
steuerliche Behandlung war bislang 
uneinheitlich geregelt.
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auf einen eigenen kantonalen Gesetzes-
passus oder mit Verweis auf ihre Praxis 
oder bisherige Rechtsprechung. Auch 
die Behandlung bei der Einkommens-
steuer war bislang nicht klar geregelt. 
Zumindest konnte jeweils festgehalten 
werden, dass bei der Einkommens- und 
Grundstückgewinnsteuer kein doppelter 
Abzug möglich war.   

Neue Praxis des Bundes- 
gerichts
Das Bundesgericht hat am 3. April 2017 
drei neu zu beurteilende Fälle zum An-
lass genommen, die Praxis «vom heu-
tigen Tag an» neu festzulegen. Dazu 
schuff es drei Arbeitshypothesen:

Fall 1: 
Wird eine Liegenschaft verkauft und die 
damit zusammenhängende Hypothek 
aufgelöst, kann die zu entrichtende Vor-

fälligkeitsentschädigung bei der Grund-
stückgewinnsteuer in Abzug gebracht 
werden. Dies unabhängig davon, was 
der kantonale Gesetzeswortlaut dazu 
aussagt. Anderslautende Gesetzespas-
sagen oder Praxen sind harmonisie-
rungswidrig. Ein Abzug bei der Einkom-
menssteuer ist in solchen Konstellatio-
nen jedoch nicht mehr möglich.

Fall 2: 
Fällt im Rahmen einer Umfinanzierung 
bei einer Bank eine Vorfälligkeitsent-
schädigung an, ist diese bei der Ein-
kommenssteuer abziehbar, sofern mit 
dem gleichen Gläubiger eine neue Dar-
lehensbeziehung vereinbart wird oder 
weiterbesteht. In solchen Fällen ist die 
Gleichsetzung mit einem Schuldzins ge-
rechtfertigt. Es handelt sich mithin nur 
um eine Veränderung des bestehenden 
Schuldverhältnisses.

Fall 3: 
Anders sieht es das Bundesgericht, wenn 
die neue Hypothek bei einem anderen 
Kreditgläubiger eingegangen wird. In  
einem solchen Fall rechtfertige sich eine 
Gleichstellung mit Schuldzinsen nicht, da 
der Darlehensgeber nicht mehr derselbe 
sei. Die Vorfälligkeitsentschädigung qua-
lifiziere in einem solchen Fall als Scha-
denersatz bzw. Konventionalstrafe und 
könne deshalb nicht vom steuerbaren 
Einkommen in Abzug gebracht werden.

Fazit
Die neuen Leitplanken des Bundesge-
richts gelten für alle offenen, pendenten 
Fälle «vom heutigen Tag» an. Daher 
muss die geplante steuerliche Behand-
lung mit den neu getroffenen Grundsät-
zen abgestimmt werden.

Bundesgericht regelt 
Vorfälligkeitsentschädigungen

blog.mattig.ch

Bei Vorfälligkeitsentschädigungen 
handelt es sich in der Regel um 
erhebliche Beträge.
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Gibt es für den Vorbezug von Zweite-Säule-Geldern 
besondere Vorschriften?
Ja, es gibt sogar sehr genaue Vorschriften. So können 
Immobilienkäufer dieses Geld nur für die Finanzierung 
einer Liegenschaft vorbeziehen, wenn sie diese selbst 
bewohnen. 

Wird dies überprüft?
Ob sie tatsächlich die Liegenschaft selbst bewohnen, 
prüfen die Behörden genau. Es ist auch möglich, als 
Grenzgänger eine selbstbewohnte Liegenschaft im 
Ausland mit vorbezogenem Schweizer Pensionskassen­
geld zu finanzieren. Dasselbe gilt für Anteilscheine an 
einer Wohnbaugenossenschaft und auch für bestimmte 
Renovationen. Bei einer fremdvermieteten Immobilie 
in der Schweiz oder einer Ferienwohnung ist dies hin­
gegen nicht möglich.

Kann ich Zweite-Säule-Geld jederzeit vorbeziehen?  
Im Allgemeinen ist dies bis drei Jahre vor der Pensio­
nierung möglich. Bis zum Alter von 50 Jahren kann das 
gesamte Kapital in der Pensionskasse genutzt werden, 
danach ist die Höhe des Bezugs beschränkt. Die Mindest­
höhe für einen Vorbezug beträgt 20’000 Franken; er ist 
nur alle fünf Jahre möglich.

Wenn ich Zweite-Säule-Geld vorbeziehe, was heisst das 
für mich? 
Sie müssen sich bewusst sein, dass darauf Steuern 
fällig werden. Die Vorsorgeeinrichtung muss den Vor­
bezug automatisch innerhalb von 30 Tagen der Eidgenös­
sischen Steuerverwaltung melden. Der Vorbezug wird 
gleich besteuert wie eine Kapitalauszahlung aus der 
Vorsorgeeinrichtung zum Pensionierungs-Zeitpunkt. 
Folglich ist diese Besteuerung kein Nachteil, sondern 
vielmehr eine Verschiebung der Besteuerung. 

Wie lange kann ich das Säule-3a-Konto fortführen?  
Sofern man weiter erwerbstätig ist, kann das Säule-
3a-Konto bis ins Alter 69 (Frau) beziehungsweise 70 
(Mann) fortgeführt werden. Im Bezugsjahr darf noch­

mals der maximale Betrag einbezahlt werden. Die Ein­
zahlung muss aber vor Beendigung der Erwerbstätig­
keit erfolgen. 

Müssen Konkubinatspaare besondere Vorkehrungen 
treffen, um im Todesfall die gegenseitige Absicherung 
sicherzustellen? 
Müssen sie unbedingt. Denn: Konkubinatspaare sind 
Verheirateten rechtlich nicht gleichgestellt. Eheleute 
beerben ihre Partner von Gesetzes wegen und werden 
im Todesfall des anderen von den Vorsorgeeinrichtungen 
unterstützt. Falls Sie im Konkubinat leben, müssen Sie 
spezielle Vorkehrungen treffen, um im Todesfall den 
hinterbliebenen Partner zu begünstigen. Die AHV be­
handelt Konkubinatspartner als Einzelpersonen. Im 
Konkubinat erhalten Sie und Ihr Partner eine individu­
elle Rente von maximal 2350 Franken (Stand 2017). Die 
beiden monatlichen Auszahlungen können deshalb 
höher sein als die maximale AHV-Rente für Ehepaare 
(217: maximal 3525 Franken). Dafür gibt es für Konku­
binatspartner keine Witwen- oder Witwerrente.

Wann ist die Begünstigung des Konkubinatspartners 
bei Pensionskassen möglich?
Grundsätzlich nur, wenn der Verstorbene keinen Ehe­
gatten oder Kinder (bis Alter 18 beziehungsweise 25, 
falls in Ausbildung) hinterlässt. Bei den Pensionskassen 
ist für die Hinterlassenenleistungen an Konkubinats­
partner zudem das jeweilige Pensionskassenreglement 
massgebend.

ANZEIGE

LAMBRIGGER 
TREUHAND

Unternehmens- und Steuerberatung
Lambrigger Treuhand AG
Industriestrasse 49, CH-6302 Zug
Telefon +41 41 766 71 71
info@lambrigger-treuhand.ch  

Zweite-Säule-Geld kann für den Kauf eines Eigenheims oder von Stockwerkeigentum vorbezogen werden
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Was sind Vorfälligkeits- 
entschädigungen?
Wer bei einer Bank oder Versicherung 
vorzeitig eine Festhypothek auflöst, hat 
dieser in der Regel eine Vorfälligkeits-
entschädigung (sogenannter Penalty) zu 
entrichten. Sie deckt den Zinsmargen-
verlust der Bank zum Zeitpunkt der Auf-
lösung ab, den diese bis zum Ablauf der 
Festhypothek noch hätte erwirtschaften 
können. Eine Festhypothek wird vorzei-
tig aufgelöst: 
-    beim Verkauf einer Liegenschaft, 

wenn im Anschluss daran gar keine 
Hypothek mehr benötigt wird, 

-  bei einer Umfinanzierung bei dersel-
ben Bank, z.B. aufgrund eines Teilver-
kaufs oder einer neuen Finanzierungs-
struktur oder

-  bei einer neuen Finanzierung mit einer 
anderen Bank. 

Bei den heute zu zahlenden Vorfällig-
keitsentschädigungen handelt es sich 
aufgrund der sehr tiefen Zinssätze in der 
Regel um erhebliche Beträge.

Bisherige steuerliche  
Behandlung
Steuerlich wurden Vorfälligkeitsentschä-
digungen bislang uneinheitlich und von 
Kanton zu Kanton unterschiedlich be-
handelt. Fraglich war, in welcher Konstel- 
lation die Entschädigung bei welcher 
Steuer in Abzug gebracht werden kann. 
Grundsätzlich kommen bei natürlichen 
Personen die Einkommens- oder die 
Grundstückgewinnsteuer in Betracht. 
Viele Kantone haben die Abzugsfähig-
keit bei der Grundstückgewinnsteuer 
bisher verneint. Dies entweder gestützt 

von Andreas Hänggi, 
dipl. Steuerexperte,  
dipl. Wirtschaftsprüfer, 
dipl. Betriebsökonom FH, 
Leiter Sitz Zug der Treuhand-  
und Revisions gesellschaft Mattig-
Suter und Partner, Zug AG

Zusammenfassung für Eilige in 
zwei Sätzen: 
Bei vorzeitiger Auflösung einer Fest-
hypothek wird regelmässig eine Vor-
fälligkeitsentschädigung fällig. Die 
steuerliche Behandlung war bislang 
uneinheitlich geregelt.
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auf einen eigenen kantonalen Gesetzes-
passus oder mit Verweis auf ihre Praxis 
oder bisherige Rechtsprechung. Auch 
die Behandlung bei der Einkommens-
steuer war bislang nicht klar geregelt. 
Zumindest konnte jeweils festgehalten 
werden, dass bei der Einkommens- und 
Grundstückgewinnsteuer kein doppelter 
Abzug möglich war.   

Neue Praxis des Bundes- 
gerichts
Das Bundesgericht hat am 3. April 2017 
drei neu zu beurteilende Fälle zum An-
lass genommen, die Praxis «vom heu-
tigen Tag an» neu festzulegen. Dazu 
schuff es drei Arbeitshypothesen:

Fall 1: 
Wird eine Liegenschaft verkauft und die 
damit zusammenhängende Hypothek 
aufgelöst, kann die zu entrichtende Vor-

fälligkeitsentschädigung bei der Grund-
stückgewinnsteuer in Abzug gebracht 
werden. Dies unabhängig davon, was 
der kantonale Gesetzeswortlaut dazu 
aussagt. Anderslautende Gesetzespas-
sagen oder Praxen sind harmonisie-
rungswidrig. Ein Abzug bei der Einkom-
menssteuer ist in solchen Konstellatio-
nen jedoch nicht mehr möglich.

Fall 2: 
Fällt im Rahmen einer Umfinanzierung 
bei einer Bank eine Vorfälligkeitsent-
schädigung an, ist diese bei der Ein-
kommenssteuer abziehbar, sofern mit 
dem gleichen Gläubiger eine neue Dar-
lehensbeziehung vereinbart wird oder 
weiterbesteht. In solchen Fällen ist die 
Gleichsetzung mit einem Schuldzins ge-
rechtfertigt. Es handelt sich mithin nur 
um eine Veränderung des bestehenden 
Schuldverhältnisses.

Fall 3: 
Anders sieht es das Bundesgericht, wenn 
die neue Hypothek bei einem anderen 
Kreditgläubiger eingegangen wird. In  
einem solchen Fall rechtfertige sich eine 
Gleichstellung mit Schuldzinsen nicht, da 
der Darlehensgeber nicht mehr derselbe 
sei. Die Vorfälligkeitsentschädigung qua-
lifiziere in einem solchen Fall als Scha-
denersatz bzw. Konventionalstrafe und 
könne deshalb nicht vom steuerbaren 
Einkommen in Abzug gebracht werden.

Fazit
Die neuen Leitplanken des Bundesge-
richts gelten für alle offenen, pendenten 
Fälle «vom heutigen Tag» an. Daher 
muss die geplante steuerliche Behand-
lung mit den neu getroffenen Grundsät-
zen abgestimmt werden.

Bundesgericht regelt 
Vorfälligkeitsentschädigungen

blog.mattig.ch

Bei Vorfälligkeitsentschädigungen 
handelt es sich in der Regel um 
erhebliche Beträge.
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Podiumsdiskussion über 
die AHV-Revision 2020
Im Burgbachsaal in Zug findet am Dienstag, 
22. August 2017, 19.30 Uhr, eine Podiums­
diskussion über die AHV-Revision 2020 
statt. Der Zuger Nationalrat Bruno Pezzatti 
wird das Kontra-Referat halten. An der Dis­
kussion nimmt auch Roland Staerkle, Prä­
sident des Gewerbeverbandes des Kantons 
Zug, teil. 

Gewerbeverein Hünenberg
Mittwoch, 27. September 2017, 19 Uhr, Ge­
werbehöck bei der Firma DEMTECH AG, 
in Oberrüti, Bahnhofstrasse 17. Alle Mit­
glieder sind herzlich eingeladen. Nächster 
Gewerbehöck: Dienstag, 5. Dezember 2017. 
Chlaushöck im Böschhof.

Gewerbeverein Risch-Rotkreuz
Am 24. August 2017 findet der Unternehmer­
anlass des Gewerbevereins und der Gemein­
de Risch statt.

Am Freitag, 22. September 2017, wird wie­
derum ein Vereinsausflug stattfinden. Ge­
naue Informationen folgen auf der Website
des Gewerbevereins.

Am 10. November 2017 findet wiederum der 
traditionelle Martini-Business-Lunch statt.
Der 9. Berufserkundungstag (Schüler ge­
hen in die Unternehmung) ist noch mit den 
Schulen Risch in Planung. Voraussichtlich 
findet dieser Event im Oktober/November 
2017 statt.

Keine Frage: Unsere Altersvorsorge muss saniert werden, wenn wir das 3-Säulen-System mit AHV, Pensionskasse 
und privater Vorsorge retten wollen. Doch anstatt zu sanieren, stimmen wir am 24. September 2017 über eine 
teure und ungerechte AHV-Ausbau-Vorlage ab. Wollen wir das? Wollen wir das wirklich? Wenn wir unsere Renten 
und die Ersparnisse sichern wollen, braucht es aus Sicht des Gerwerbeverbandes ein Nein zu dieser teuren und 
ungerechten Vorlage.

Ein Ja würde nämlich bedeuten, dass Hunderttausende von AHV-Renten steigen, und zwar auch bei Personen, 
die von der Senkung des Mindestumwandlungssatzes gar nicht betroffen sind. Dies würde unnötig hohe Mehr­
kosten verursachen, die weder für die Betriebe noch für die Erwerbstätigen tragbar wären. Für die Unternehmen 
hat die Altersreform 2020 massive Nachteile.

Das Gewerber sagt NEIN zu Steuererhöhungen. Anstatt per Ende 2018 weniger Mehrwertsteuer zahlen zu müssen, 
wird diese kurzfristig um 0,3 Prozent erhöht. Spätestens 2025 wird voraussichtlich ein ganzes zusätzliches 
Mehrwertsteuer-Prozent nötig sein. Und deshalb sagt das Gewerbe NEIN. Zusammengefasst:

§§ Nein zu höheren Pensionskassenbeiträgen: Alleine im BVG-Obligatorium müssen die Beiträge um  
1,6 Milliarden Franken erhöht werden. Mit erheblichen Mehrkosten ist auch im Überobligatorium zu rechnen.

§§ Nein zu höheren Lohnbeiträgen: Ab sofort steigen die Lohnbeiträge um 0,3 Prozent. Bereits 2030 würden 
die Lohnkosten nochmals um diesen Schritt erhöht.

Frederico

SCHLUSSPUNKT 
GEWERBE IST GEGEN ALTERSREFORM



Wir helfen Ihnen,  
die richtigen Entscheidungen zu treffen.

Empowering 
Marketing Performance

gateB AG, Sennweidstrasse 35, CH-6312 Steinhausen
info@gateB.com, www.gateB.com

Wir lösen alle elektrischen Aufgaben für Sie!

• Bioelektrik
• Elektroplanung
• Elektroinstallationen
• Telekommunikation
• Netzwerke 
• Alarmanlagen

info@elektroruegg.ch · www.elektroruegg.ch
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Stilsicher und komfortabel bringt Sie 
der neue Mazda5  an Ihr Ziel: Neben der einzig-

artigen Linienführung sind insbesondere die prak-
tischen Schiebetüren kennzeichnend für den sparsamen 

Minivan. Sie erhalten das aerodynamische Raumwunder als 
Benziner 1.8 (115 PS), 2.0 (150 PS) und 2.0 (144 PS Automatikge-

Stilsicher und komfortabel bringt Sie 
der neue Mazda5  an Ihr Ziel: Neben der einzig-

Bereits ab CH 29 900.—. 

CHF 24 990.
–

mit e
inem Kundenvorteil vo

n

 CHF 2780.
–.

Das Sondermodell 
Mazda3 Exclusive Anni-

versary (1.6/105 PS) spart 
nicht an Zusatzausstattungen: 

Nebelscheinwerfer • 16"-Leicht-
metal l felgen* • Antiblockiersystem 

(ABS) und dynamische Stabilitätskontrolle 
(DSC) • Radio/CD-Player mit MP3-Funktion 

und 6 Lautsprechern • Geschwindigkeitsautoma-
tik • Lichtautomatik • Scheibenwischer mit Regensen-

sor • 2-Zonen-Klimaautomatik. Das Ganze zu einem sensatio-
nellen Preis. Jetzt Probe fahren!

Stilsicher und komfortabel bringt 
Sie der neue Mazda5  an Ihr Ziel: Neben 

der einzigartigen Linienführung sind insbeson-
dere die praktischen Schiebetüren kennzeichnend 

für den sparsamen Minivan. Sie erhalten das aerodynami-
sche Raumwunder als Benziner 1.8 (115 PS) und 2.0 (150 PS) 

Stilsicher und komfortabel bringt 
Sie der neue Mazda5  an Ihr Ziel: Neben 

Bereits ab CH 29 790.—. 

Mazda CX-5 Challenge SKYACTIV-G 165 FWD, Nettopreis CHF 27 600.—, 1. grosse Leasingrate 25.40 % vom Fahrzeug-
preis, Laufzeit 36 Mt., Laufl eistung 15 000 km/Jahr, effektiver Jahreszins 2.9 %, CHF 259.—/Mt. Ein Leasing-Angebot 
von ALPHERA Financial Services, BMW Finanzdienstleistungen (Schweiz) AG. Sämtliche Angaben gültig bei Drucklegung. 
Alle Preise inkl. 8 % MWST. Zusätzliche Vollkaskoversicherung obligatorisch. Eine Kreditvergabe ist verboten, falls 
sie zur Überschuldung führt. Energieeffi zienz-Kategorie A – E, Verbrauch gemischt 4,6 – 6,6 l/100 km, CO -Emissionen 
119 – 155 g/km (Durchschnitt aller verkauften Neuwagen: 148 g CO /km). 

• City-Notbremsassistent SCBS • Fernlichtassistent HBC
• CO  ab 119 g/km und Verbrauch ab 4,6 l/100 km

  neu defi niert.

zoo}-zoo}

/km).

Regimo Zug AG

Baarerstrasse 137

6302 Zug

Telefon 041 768 18 00

kontakt@zg.regimo.ch

www.regimo.ch

Unabhängige Verwaltung  
von Immobilien 
persönlich engagiert, 
hohe Servicequalität, 
professionell und beständig.

adlatus – ein Netzwerk von  
erfahrenen, ehemaligen  
Führungskräften und Spezialisten.

Ehemalige Führungskräfte 
geben ihr grosses Wissen wie 
auch ihre langjährige Praxis­
erfahrung zu tragbaren Kosten 
weiter; sie sind unabhängig, 
flexibel und rasch verfügbar.

Informieren Sie sich unter  
www.adlatus-zs.ch

Ansprechpartner: Sigi Eggenberger
Regionalleiter adlatus Zentralschweiz / Tessin 
078 752 66 64, eggenberger@adlatus.ch

Zentralschweiz/Tessin
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Der F-PACE hebt Handling, Design, Technologie und Alltagstauglichkeit auf ein 
neues Niveau. Kein Wunder, wurde der vielseitigste JAGUAR aller Zeiten mit 

ausgezeichnet.

Erleben Sie den F-PACE jetzt auf einer 
Probefahrt und profitieren Sie vom 
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